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Der Proceß Hinze⸗Jöckel. 
3 + Berlin, 12. Juli. 
Ein am Freitag in Gießen entſchiedener Beleidigungsproceß liefert 
ein bezeichnendes Beiſpiel dafür, mit welchen Mitteln ein Theil der 
nationalliberalen Partei, und leider kein geringer, im Wahlkampf zu 
opertren pflegt. Im Kreiſe Friedberg, in welchem der frühere Ab- 
geordnete Dr. Schröder nicht mehr candidiren konnte, hatte die frei⸗ 
ſinnige Partei den Major a. D. Hinze als Candidaten aufgeſtellt, einen 
Mann, der den hieſigen Parteimitgliedern feit Jahren genau perſön⸗ 
lich bekannt iſt und alle Gaben und Charactereigenſchaften beſitzt, die 
man von einem Abgeordneten billiger Weiſe verlangen kann. Sein 
Gegencandidat war der nationalliberale Landgerichtsdirector Görz. In 
ven letzten Tagen vor der Wahl trat das nationalliberale Comité 
plötzlich mit infamirenden Beſchuldigungen gegen Hinze auf; derſelbe 
habe als Mitglied der Bekleidungscommiſſion des Regiments von 
inem Militärlieferanten ein Darlehen mit der Drohung erpreſſen 
vollen, daß er ihm ſonſt die Lieferung entziehen würde, habe dann, 
als ihm das Darlehen nicht gewährt worden, bewirkt, daß die Liefe⸗ 
rung wirklich entzogen wurde und ſei, als dieſes Verfahren zur 
enntniß der Militärbehörde gelangt, entlaſſen worden. Hinze 
erklärte dieſe Beſchuldigungen für eine Verleumdung; der 
Vorſitzende des nationalliberalen Wahleomites, Rechtsanwalt Jöckel, 
entgegnete, man werde dem Herrn Hinze die Thatſachen beweiſen. 
Die Unrichtigkeit der Anſchuldigung ergab ſich für jeden Unbefangenen 
aus der einfachen Erwägung, daß Hinze den Abſchied mit dem Recht, 
die Regimentsuniform zu tragen, erhalten hatte, eine Form, die nur 
ſolchen Offizieren gegenüber angewendet wird, auf deren Ehre ſchlecht⸗ 
hin kein Makel laſtet. Hinze war auch im Wahlkreiſe perſönlich zu 
ohl bekannt, als daß die Wähler an ihm hätten irre werden können; 
er iſt trotz dieſer Intrigue gewählt worden. Immerhin mußte die 
abſcheuliche Beſchuldigung zum Gegenſtande eines gerichtlichen Der: 
fahrens gemacht werden. 

Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß in der That eine haltloſe Ver⸗ 
leumdung vorliegt; die aufgeſtellte Behauptung iſt nicht etwa nur 
unerwieſen geblieben, ſondern ſchlagend widerlegt worden. Bei der 
Entſcheidung über eine Lieferung, die einem verſchmähten Lieferanten 
Grund zur Unzufriedenheit gegeben hat, hat Hinze nicht mitgewirkt, 

* auch keine Verſuche gemacht, die Entſcheidung zu Ungunſten des 


ezeichneten Lieferanten zu beeinfluſſen. Herr Jöckel hat ſich offenbar 
von der Anſchauung leiten laſſen, daß, wenn man etwas nur recht 
dreiſt behauptet, die Vorſehung ſich mit der Aufgabe belaſten wird, die 
Beweiſe herbeizuſchaffen. Er iſt für dieſe fataliſtiſche Anſchauung be⸗ 
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ſtraft worden, allerdings recht milde, aber immerhin iſt ihm durch 


gerichtliches Urtheil nachgewieſen worden, daß er eine verleumderiſche 
p Unwahrheit behauptet hat. 
i Der Fall, daß die Nationalliberalen mit ſolchen Mitteln ihre frei- 
ſinnigen Gegner bekämpft haben, ſteht leider nicht vereinzelt da, und 
namentlich nicht in jenem Theile Mitteldeutſchlands, über defen poli- 
tiſche Beſonderheiten die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bei Ge- 
legenheit des Proceſſes Lieske tiefſinnige Betrachtungen angeftellt hat; 
man erinnere ſich nur des unerhörten Auftretens des Frankfurter 
Journals gegen den Abgeordneten Rickert. 

Es ſei ferne von mir, die ganze Partei für dieſe Vorkommniſſe 
verantwortlich zu machen. Ich weiß ſehr wohl, daß die alten Führer 
der Partei, Männer wie Bennigſen, Benda, Hobrecht ſolche Praktiken 
verabſcheuen. Aber ich glaube, man kann dieſen Männern den Vor⸗ 
vurf nicht erſparen, daß fie gegen die unlauteren Elemente, welche 
ich an die Partei andrängen, nicht die nöthige Strenge walten laſſen. 
Haben ſie es doch ohne ernſthafte Gegenwehr geſchehen laſſen, daß im 
Kreiſe Siegen die ſogenannten Nationalliberalen für Herrn Stöcker 
ſtimmten. Man darf wohl erwarten, daß ſie dieſen Anlaß benützen 
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Die Glocken von Shandon”) 
Von William Black. 

„Habe ich einen Argwohn ausgeſprochen?“ 

„Du würdet nicht hier fein, wenn Du keinen Argwohn gegen 

mich hegteſt.“ 

„Ich möchte etwas mehr von dieſem jungen Mann wiſſen, Kitty.“ 

„Gut.“ 

„Wo iſt er Dir vorgeſtellt worden — wenn er Dir überhaupt 
vorgeſtellt iſt.“ a 

„Er iſt mir vorgeftellt mo~ iderte fie ſchnell und mit 
glühenden Wangen. „Er wur mer . Dublin vorgeſtellt.“ 

„en Dublin? Und die ganze Strecke von Dublin aus ift er 
huachgereiſt?“ 
: „Wie kannſt Du wagen, fo etwas zu behaupten? Er tann reifen, 
wohin es ihm beliebt. Seine Mittel erlauben es ihm. Vielleicht 
iſt er auch auf einer Geſchäftsreiſe.“ 
~ „Oh, nein, Kitty. Auf einer Geſchäftsreiſe ift er nicht. Er geht 
ja nach Killarney, um dort die Natur im Winter zu genießen. Es 
iſt übrigens merkwürdig, daß Du, obgleich Du ihn kennſt, ſeit Du 
in Dublin warſt, doch nie daran gedacht haſt, ſeinen Namen in 
einen Briefen zu erwähnen.“ 

„Dabei iſt gar nichts Merkwürdiges,“ entgegnete ſie ſchnippiſch. 
„Ich konnte nicht jede Kleinigkeit erwähnen. Ich ſchrieb nur ſolche 

Sachen, die wirklich von Intereſſe für Dich und mich ſind.“ 

| Die Wendung „für Dich und mich“ beſänftigte ihn ein wenig. 
Zorn und Entrüſtung wichen einer verſöhnlicheren Stimmung. Er 
fühlte Mitleid, da Kitty wie eine arme Sünderin mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen vor ihm ſtand. : 

„Mir ſcheint,“ ſagte er in etwas weicherem Ton, „daß alles, 
was Deinen guten Ruf bedroht, von Intereſſe für Dich und mich 
ſein ſollte.“ - 

„Wenn irgend jemand etwas — etwas gegen meinen guten Ruf 
geſagt hat,“ ſprach ſie mit zitternden Lippen, „ſo hätte ich das — 
das — am wenigſten von Dir erwartet — Willie — “ 

Sie brach in einen Thränenſtrom aus und warf ſich ſchluchzend 
an ſeine Bruſt. 

„Willie, ich habe mir nichts zu Schulden kommen laſſen; ich kann 
Nachdruck verboten. i ` ` 7 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


werden, um die Scheidelinie, die ſie von einem Manne, wie Herrn 
Rechtsanwalt Jöckel trennt, recht ſcharf zu ziehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. Juli. 

Am Sonnabend veröffentlichte der „Peſter Lloyd“ die Analyſe eines 
ungariſchen Vorſchlages über die pragmatiſchen Verhältniſſe zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Ungarn, welcher dem öſterreichiſchen Cabinet ſeitens 
der ungariſchen Regierung überreicht worden ſein ſoll. Das Peſter Blatt 
ſchrieb in dieſer Beziehung: 

Wie alle Welt in Ungarn, wünſcht auch die Regierung die Möglichkeit 
herbei, daß zwiſchen beiden politiſch engverbundenen Reichen, die auch in 
wirthſchaftlicher Beziehung in tauſendfältigen Beziehungen zu einander 
ſtehen, ein Zuſtand etablirt werde, der einigermaßen den gegenſeitigen 
politiſchen Verhältuiſſen angemeſſen iſt. Der Plan der ungariſchen Re- 
gierung geht dahin, daß Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ihre Zoll⸗ 
ſätze unter einander feſtſtellen, während ſie fremden Staaten gegenüber 
zu ihren eigenen Gunſten eine differentielle Behandlung in An⸗ 
wendung bringen folen. Jeder Staat würde die auf feinem Ge- 
biete einzuhebenden Zollſätze autonom fixiren, dieſe Zollſätze autonom 
erhöhen oder herabſetzen; beide Theile würden ſich aber gegenüber 
den Provenienzen aus anderen Staaten gegenſeitig poſitive Vor⸗ 
theile zuſichern, reſpective für ſolche Provenienzen höhere Sätze verein- 
baren, die ohne gegenſeitige Zuſtimmung nicht geändert werden können. 
Dabei folen nicht ſämmtliche Artikel des Waarenverkehrs gebunden 
werden, es giebt ja indifferente Artikel genug, wie beiſpielsweiſe Kaffee 
Reis, Colonialwaaren, Südfrüchte, die vollſtändig außerhalb des Nah: 
mens dieſer Vereinbarung bleiben könnten. Für die geb undenen Artikel, 
die in dem Vorſchlage der ungariſchen Regierung alleſammt aufgezählt 
ſind, würden die beiden großen Zollgebiete den übrigen Staaten gegen⸗ 
über während der vollen Dauer des Verhältniſſes ein Ganzes bilden. 
Verträge mit fremden Staaten könnten die Theilhaber nur im gegen- 
ſeitigen Einverſtändniſſe ſchließen, und ſolche Verträge würden wieder nur 
den Inhalt haben, daß ſich der betreffende Staat in den Rahmen des 
neu geſchaffenen Verhältniſſes einfüge. Würden etwa die Schweiz oder 
Italien der Vereinbarung beitreten wollen, ſo müßten dieſelben einwilli⸗ 
gen, allen übrigen Staaten gegenüber die gleiche differentielle Behand- 
lung eintreten zu laſſen, wie ſie bis dahin von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich-Ungarn gemeinſam geübt wurde. 

Wie eine Wiener Depeſche im Mittagblatt meldet, hätte, dem „Fremden⸗ 
blatt“ zufolge, die ungariſche Regierung keine Note wegen einer Zoll— 
vereinigung mit Deutſchland nach Wien gerichtet. Man wird gut thun, 
dieſem Dementi mit einigen Zweifeln zu begegnen. Der „Peſter Lloyd“ 
kann ſich einen derartig detaillirten Vorſchlag wohl kaum aus den Fingern 
geſogen haben. Das „Fremdenblatt“ ſelbſt kann nicht umhin, trotz ſeines 
Dementi's, die Mittheilungen des „Peſter Lloyd“ vollſtändig abzudrucken, 


und es iſt überdies bezeichnend, daß das Blatt in demſelben Athemzuge, 
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in welchem es die Quelle ſeines Dementis „zuverläſſig“ nennt, das „von 
Vielen getheilte“ Bedauern darüber ausſpricht, daß die Bevölkerung gerade 
in dieſer ihre wichtigſten materiellen Intereſſen ſo lebhaft tangirenden 
Frage „ohne eine ausreichende und verläßliche Orientirung belaſſen“ wird. 
In der Sonnabendnummer der „N. Fr. Pr.“ iſt der zweite Artikel 
über Stöcker aus der Feder eines evangeliſchen s „ologen erſchienen. 
Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: ne à 
Noch Eines muß gefragt und unterſucht werden: War Herr 
Stöcker ein muthiger Mann? Dreiſt war er ſein Lebtag, rück⸗ 
ſichtslos, aber niemals muthig in dem echten Sinne des Wortes. Er 
hat auf die Social⸗Demokraten geſchimpft, obwohl er mit ihnen lieb- 
äugelte; er hat die Judenpreſſe Geſindel, die Liberalen Taugenichtſe, 
die Freiſinnigen Ungläubige geheißen; er ift mit der Börſe ſcharf ins 
Gericht gegangen, er hat die Courage gehabt, unſere erſten Gelehrten 
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Herz. i 
Willie, ich bin ganz ſchuldlos. Er ift ja noch ein Knabe — und er 
war fo gut und artig gegen mich — und fo gefällig, als mein Beneſiz 
war — alle Leute haben ihn gelobt — “ R 

„Aber warum haft Du mir nichts von alledem geſchrieben?“ 

„Ich dachte, es würde Dich beunruhigen,“ ſchluchzte ſie. „Du 
warſt ſo weit fort — Du konnteſt kein Urtheil darüber haben. Jetzt 
aber haſſe ich ihn, weil er uns entzweit hat. Wozu braucht er hierher 
zu kommen und uns ſo viel Kummer zu verurſachen? Niemand hat 
ihn eingeladen.“ 

„Wohlan, Kitty,“ ſagte Fitzgerald, ihr Köpfchen zwiſchen ſeine 
Hände nehmend und ſie nach alter Weiſe küſſend; „ich glaube, daß 
Du nichts Schlimmes beabſichtigt haſt, aber Du biſt ſo unvorſichtig 
geweſen.“ 

„Oh, ich will alles geſtehen, wenn Du ſo gut zu mir ſprichſt,“ 
ſagte ſie, erfreut durch ihre Thränen zu ihm aufblickend. 

„Es wäre mir gar kein Kummer entſtanden, wenn Du mir nur 
alles mitgetheilt hätteſt. Meine Bemerkung, daß Dein guter Ruf 
bedroht worden, war vielleicht nicht ſo böſe gemeint; aber geſprochen 
hat man ſchon davon. Ich würde indeſſen nicht uf das Gerede 
geachtet haben, wenn ich gewußt hätte, was daran ift.” 

„Mir iſt es ganz gleichgiltig, was die Leute reden,“ ſagte ſie und 
küßte ihm die Hand; „wenn Du mir nur nicht böſe biſt, Willie. 
Ich hätte es wiſſen können. Miß Patience hat ſchon vorher geſagt, 
daß es fo kommen würde. „„Aber,““ antwortete ich ihr, „„er 
kann doch nichts dagegen einzuwenden haben, wenn wir einen Nach— 
mittagsbeſuch empfangen?“ Ach, Willie, wenn Du wüßteſt, wie 
einſam das Leben zuweilen für uns iſt, ſo würdeſt Du begreifen, 
daß wir uns freuen, wenn jemand uns hin und wieder beſucht. 
Und er war wirklich ſehr liebenswürdig, als mein Benefiz ſtattfand. 
Er hat eine große Anzahl Billets genommen — für zwanzig Pfund 
— und direct von mir, fo daß ich die Commiſſtonsgebühren geſpart 
habe. Ich habe dieſen Winter ſo viel erübrigt, daß wir — Du, ich 
und Miß Patience — auf meine Koſten einen Ausflug nach Killarney 
machen könnten, wenn wir nur Sommerwetter hätten.“ 

„Kitty,“ ſagte er in ſcharfem Tone, „der Burſche ſchwindelt Dir 
etwas vor. Er denkt nicht daran, nach Killarney zu reiſen. Er 
bummelt hinter Dir her und bringt Dich in der Leute Mund. 
wirſt aber von nun an, Kitty — um Deinetwillen und meinetwillen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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zu ſchulmeiſtern, er iſt nie blöde geweſen, Jeden zu verläſtern, der ſich 


es nicht ertragen, wenn Du ſo mit mir ſprichſt. Es bricht mir das 
Ich möchte ſterben, wenn Du mir böſe biſt. Glaube mir, 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ihm in den Weg ſtellte. Aber wohlweislich hat er ſich gehütet, auch nur 
ein Wort der Rüge oder der Mahnung an einen der Mächtigen zu richten. 
Immer und unter allen Umſtänden war er miniſteriell, alſo bald Schutz⸗ 
zöllner, bald Freihändler, bald anticlerical, bald centrumsfreundlich. Ob⸗ 
wohl er über die Sonntagsruhe zwanzig antiſemitiſche und zwanzig 
orthodoxe Reden in Verſammlungen 1 hatte, hütete er ſich, auf 
eine der fünf Bismarck'ſchen Reichstagsreden über dies Thema auch nur 
eine Silbe zu erwidern. Der Kanzler würde ihn zermalmt haben, und 
weil er dies beſorgte, darum ſchwieg er. Er ſchwieg überhaupt immer, 
wenn die öffentliche Meinung zu einer rein ſittlichen Klarſtellung verz 
ſchiedener Vorgänge hindrängte. Angegriffen und auch geläſtert hat er 
nur Privatperſonen und Parteien; jedes Urtheil über amtliche Inſtanzen 


hielt er peinlich vorſichtig zurück. Er war dreiſt, ſehr dreiſt, wahrhaft 


muthig nie. 

Das neuliche Gerichtserkenntniß hat in Einzelnem ihn ungemein ge⸗ 
ſchickt gezeichnet, und daher das Aufſehen, das es guet hat. Auch wie ein Gez 
witter-Regen nach unerträglich gewordener Schwüle hat es gewirkt und 
hoffentlich ſo nachhaltig, daß an dem ſittlichen Empfinden des Volkes 
der orthodoxe Rettungsverſuch neueſten Datums ſpurlos abprallt. 
„Einer unſerer beſten und verdienteſten deutſchen Männer“ ſoll Herr 
Stöcker fein, und „Die Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit feines Charakters wie 
die Verdienſtlichkeit ſeines Wirkens“ ſind nach derſelben Verſicherung 
„über allem Zweifel erhaben“ — nun, wir werden ja ſehen, wie lange 
dies Urtheil vorhält. Das Urtheil des deutſchen Volkes iſt aus dem 
Erkenntniſſe des Criminalgerichtes herauszufinden.“ 

Als Nachfolger des Freiherrn von Manteuffel auf den Poſten eines 
Statthalters in Elſaß-Lothringen wird jetzt mit großer Beſtimmt⸗ 
heit der Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, bezeichnet. 
Da in Folge bekannter Combinationen auch binnen Kurzem der Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Wien ſich erledigen dürfte, ſo würde damit ein großes 
Virement in den erſten diplomatiſchen Poſten erfolgen. Als vermuthlicher 
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe in Paris wird Graf Münſter in 
London genannt, der dann durch den Staatsſeeretär Grafen Hatzfeldt 
erſetzt werden würde. Indeſſen ſind, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, definitive 
Entſcheidungen zur Zeit noch nicht getroffen. 

Aus Rom erfährt die „Germania“, der frühere Erzbiſchof Melchers 
werde gegen Ende dieſer Woche dort erwartet, wo er ſein proviſoriſches 
Abſteigequartier im Hauptkloſter der Linguorianer, bei St. Maria Mag⸗ 
giore, nehmen wird. Am Tage des Conſiſtoriums werde er die üblichen 
Glückwünſche aus Anlaß ſeiner Erhebung zum Cardinalat in den Ge— 
mächern des Cardinals Ledochowski entgegennehmen. 

Dem Manifeſt der Fünfer⸗Commiſſion, welches die am Sonnabend 
in Paris ſtattgehabte Delegirten-Verſammlung einſtimmig annahm, wird 
ein verſöhnlicher Ton nachgerühmt. 

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Paris meldet, wird die franzöſiſche 
Regierung dem General Courcy ſehr energiſche Inſtructionen in Betreff 
des weiteren Vorgehens in Annam zugehen laſſen. Das franzöſiſche 
Protectorat über Annam wird einen ſtrengeren Charakter erhalten. Das 
annamitiſche Heer ift bereits auf Einſchreiten des Generals Courcy beura 
laubt worden. 

Am Sonntage wurde aus Kairo gemeldet, der Mahdi fei todt. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß der Mahdi von engliſcher Seite ſchon 
mehr als einmal todt geſagt wurde. 

Deut ſchlan d: 

L. C. Berlin, 12. Juli. [Stöckeriana. — Die Bismarck⸗ 
adreſſe in Eberswalde.] Herr Stöcker hat von Partenkirchen 
aus einen neuen Strafantrag geſtellt, und zwar gegen den Rez 
dacteur und Verleger der „Mindener Ztg.“, Herrn Peter Leonardy, 
und zwar wegen Veröffentlichung eines aus Halberſtadt (Stöckers 
Heimath) ſtammenden, ſchon am 11. October v. J. geſchriebenen 
Briefes. Der Artikel iſt erſt am 24. Juni erſchienen; Herrn Leo⸗ 
nardy ging ſchon am 6. Juli die Vorladung zur Vernehmung am 
9. Juli zu. 


deſſen, was wir einander gelobt haben — 
etwas mehr auf Deiner Hut ſein müſſen.“ x 

„Oh,“ ſprach fie fröhlich, „ich bin gern bereit, mich tüchtig aus- 
ſchelten zu laſſen, wenn Du mich dabei im Arm hältſt; nur immer 
zu, ich glaube ja alles. Ich glaube, daß ich ein ganz böſes Mädchen 
bin. Wenn Du mich herausforderſt und in verletzendem, beleidigen— 
dem Ton mit mir ſprichſt, dann glaube ich es natürlich nicht. Dann 
finde ich, daß Du im Unrecht biſt. Jetzt weißt Du, daß es im 
Deiner Macht liegt, mich ganz nach Deinem Willen zu regieren.“ 

Bei einer Verſöhnungsſcene mit Kitty verging die Zeit ſtets ſehr 


ſchnell, und die heutige mochte ſchon lange gewährt haben, als an die 


Thür gepocht wurde. 

„Herein!“ rief Kitty, und beeilte ſich, eine beträchtliche Entfernung 
zwiſchen ihnen beiden herzuſtellen. 3 

„Miß Patience möchte gern wiſſen, wann das Fräulein den Thee 
zu nehmen wünſcht.“ 

„Sagen Sie ihr, jetzt gleich!“ und ſich darauf zu Fitzgerald mwen- 
dend, fuhr ſie fort: „Nun, Herr Willie, wollen Sie mir, bitte, helfen. 
das Gas anzuzünden? Laſſen wir jetzt die Jalouſien herab. So, 
und dann ſoll es Thee geben, und Du lieſt uns nachher „Die Schlacht 
von Jory“ vor, und es wird alles ſo wie früher ſein. Iſt es nicht 
ſonderbar,“ ſagte ſie, während ſie den Tiſch deckte, „daß man ſich 
immer fo freut, wenn etwas gerade fo ift, wie man es ſchon einmal 
erlebt hat? 
Komm, laß uns Thee trinken wie damals, an dem Sonntag, nach⸗ 
dem wir uns gezankt hatten. Und es wird uns beſſer gefallen, als 
wenn nichts geſchehen wäre, woran wir zurückdenken könnten.“ 

„Und wo werden wir dann Thee trinken, Kitty?“ 

„Wo?“ fragte fie luſtig. „Das kann man noch nicht wiſſen? 
Am Ende in London.“ 

Miß Patience trat mit etwas ängſtlicher Miene ein. Sie athmete 
etwas erleichtert auf, als ſie die beiden jungen Leute in ſo vortreff⸗ 
lichem Einvernehmen fand. Sie ſah ſich ſogar genöthigt, als ſie am 
Theetiſch ſaßen, Kitty einen Verweis zu ertheilen, weil dieſelbe in 
ihrer übermüthigen Laune von Mr. Cobbs als 
Jungen“ ſprach. 

„Er nimmt eine bedeutende Stellung ein,“ ſagte ſie würdevoll. 


„Es liegt in ſeiner Hand, viel Gutes zu thun. Er kann wohlthätig 
Du ſein, weil er nicht an ſeine Perſon zu denken braucht.“ 


Cortſetzung folgt.) 


In einigen Jahren werden wir vermuthlich fagen: 


„dem dicken 


b 


x 
£ 


= 
a 


edacteur um 

seitens der königl. Staatsanwaltſchaft angeklagt, in vier Fällen den 
errn Commerzienrath Schreiber in Eberswalde (Beſitzer der Ebers⸗ 
walder Hufnagelfabrik) beleidigt zu haben, und wurde vorgeſtern in 
drei Fällen wegen Beleidigung zu 200 Mark Geldbuße vertheilt. 
Die Thatſachen, welche Herr Lemme mitgetheilt hatte, ſtellten ſich 
durch die zeugeneidliche Beweisaufnahme als richtig heraus; die Ver⸗ 
urtheilung erfolgte wegen daran geknüpfter Reflerionen. Von Inter⸗ 
eſſe iſt, daß nach dem Bericht der „Ebersw. Ztg.“ in dem Fall, 
welcher von dem fgl. Landgericht als der gravirendſte betrachtet wurde, 
die Verurtheilung um deswillen erfolgte, weil in dem betr. 


Artikel Herr Commerzienrath Schreiber zweifellos mit Herrn Hof- Ob die Damen bereit 


prediger Stöcker auf eine Stufe geſtellt ſei. Infolge von 
Artikeln der „Ebersw. Ztg.“ über den Schutzzoll, ſpeciell über die 


der Eberswalder Hufnagelfabrik gewährte Rückerſtattung des Zolles 


auf ſchwediſches Eiſen, hatte ein junger Buchhalter der Fabrik, Herrn 
Lemme, thätlich angegriffen und körperlich verletzt. Im „patriotiſchen 
Verein“, deſſen Vorſitzender Herr Commerzienrath Schreiber iſt, wurde 


wegen dieſer That dem Buchhalter ein Hoch ausgebracht; Herr 


ur 


i 


f 


Schreiber gab in der Gerichtsverhandlung zu, von dem Thäter nach 
der That geſagt zu haben, daß er Charakter beſitze, und Maurer⸗ 
meiſter Julius Holtz bezeugte, Herr Schreiber habe am Tage nach der 


. That geſagt, er werde „dem jungen Mann dieſe That hoch an⸗ 


rechnen.“ In der „Ebersw. Zeitung“ wurde in Bezug auf den 


Fall geſagt: „Als in Neuſtettin den Juden die Fenſter eingeworfen 


wurden, wollte Herr Stöcker auch nicht der Anſtifter geweſen 
fein.“ 
hier zweifellos Herr Schreiber mit Herrn Stöcker auf eine Stuf 

geſtellt ſei. Das ſei in dieſem Falle eine Beleidigung. 


zu billigendes Heben gegen die „Eberswalder Zeitung 


Redacteur die Schuld daran, daß ein unreifer Kopf zur Peitſche 
denen 


gegriffen habe.“ — Die anderen beiden Fälle, in 
eine Beleidigung gefunden wurde, bezogen ſich auf Mittheilung dar⸗ 


über, wie De zahlreichen Unterſchriften von Arbeitern unter die ats | je 
Anlaß der Reichstagsabſtimmung vom 15. December in der 
Hufnagelfabrik colportirte „Bismarckadreſſe“ zu Stande gekom⸗ 


men ſeien. 
Ausſagen von fünf Handwerkern und Arbeitern beſtätigt. Die Ver⸗ 
urtheilung erfolgte wegen ſcharfer Urtheile über dieſe Thatſachen. In 


dem Erkenntniß heißt es u. a. wörtlich: „Was von der Hufnagel 
fabrik behauptet wird, daß die Liſte während der Arbeitszeit 
von Mann zu Mann gegangen ſei, daß die Leute unter⸗ 
ürchtung, ihre Stelle zu ver- iſt A zer B l e the 
teinej logiſchen Auseinanderſetzungen unter den Zuhörern nahmen einen ziemlich 


ſchrieben hätten in der Bef 
lieren, iſt an und für ſich keine Beleidigung; ja es iſt auch 


unrichtige Thatſache, denn die vier früher in der Hufnagelfabrit 


beſchäftigten Arbeiter haben es uns beſtätigt. Ebenſo if er- 
wieſen, daß die Leute keine Idee gehabt haben, um was 
es ſich handele. — fie haben die Adreſſe gar nicht zu Geſicht be: 
kommen und es war die ironiſche Bemerkung, daß fie „ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle aus Ueberzeugung und „mit vollem Verſtändniß“ unter⸗ 
ſchrieben hätten, daher ganz am Platze. Wenn es weiter heißt, „aus 
der Ueberzeugung nämlich, daß bei Weigerung ſie ſich bald 


nach einer andern Arbeitsſtelle umſehen müßten“, fo hot 


den hohen Herrſchaften. 


wenigſtens bei einem Theile der Arbeiter dieſe Befürchtung that— 
ſächlich beſtanden.“ 

[Bismarck und Schweninger.] Dem „Peſter Lloyd“ wird ge- 
ſchrieben: Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten in Kröchlendorf ift 


Profeſſor Schweninger in ungewöhnlicher Weiſe ausgezeichnet 
Graf Bismarck brachte einen Toaſt auf ihn aus, in welchem 


worden. 


in beſter dau kann ſich denken, daß 
junge Paar der Beifall nicht gefehlt hat. 


In dieſer Aeußerung wurde die Beleidigung gefunden, weil 


2) 


ueber einen Mormonengottesdienſt in Berlin] ſchreibt die 
„Nat.⸗Ztg.“: Durch Säylenanſchlag hatten „die Heiligen der letzten Tage“ 
alle Freunde der Wahrheit auf Freitag Abend in die Nieſt'ſche Reſtauration 
in der Commandantenſtraße eingeladen. Dem Aufruf waren etwa hun⸗ 
dertfünfzig Perſonen gefolgt, die den kleinen Saal beinahe vollſtändig 
füllten. Auf einer kleinen Eſtrade befanden ſich zwei Mormonenapoitel, 
als dritter der überwachende Polizeilieutenant, der ſich eifrig Notizen 
machte. Die erſten Bänke vor der Eſtrade waren durch Gläubige einge⸗ 
nommen und mochte etwa die Hälfte der Anweſenden aus der Mormonen⸗ 
ſache zugewandten Perſonen beſtehen. Die Verſammlung wurde durch 


einen geiſtlichen Geſang eröffnet, den etwa zwölf Damen in Begleitung 


einer einzigen männlichen Stimme, eines ſchnarrenden Baſſes, ausführten. 
3 mormoniſchen Männern „angeſiegelt“ find, konnten 
wir nicht conſtatiren, dieſelben waren durchgehends über die erſte Jugend 
weit hinaus. Das geiſtliche Lied, welches das Glück der Heiligen pries, 
wurde nach der Melodie von „Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“ ausge⸗ 
führt. Sodann ſprach einer der beiden Apoſtel ein Gebet, das der in der 
proteſtantiſchen Kirche üblichen Fürbitte nachgebildet iſt. Der Apoſtel hielt 
bei dem Sprechen die Hände, das Innere derſekben dem Publikum zuge⸗ 
wendet, in die Höhe. Der Herr, ein noch ziemlich junger Mann mit 
ſchwarzem Schnurrbart, trug weiße Weſte und Hoſen, eine weiße Crapatte 
und einen ſchwarzen Rock, er iſt Handwerker, und zwar, wie wir hören, 
Schneider. Er ſprach das Gebet kurz und einfach hin. Darauf ſtimmte 
der Baß mit den zwölf Damen ein weiteres Lied an, nach Schluß deſſel⸗ 
ben begann der Herr in Weiß eine längere Rede, deren Hauptſtücke auf 
einem in der Verſammlung vertheilten gedruckten Zettel unter Beifügung 
der Belagſtellen aus der Bibel aufgeführt waren. Der andere Apoſtel, 
ein langer, blonder, einfach gefleideter Mann, aſſiſtirte ſchweigend. Da 
es ſehr heiß im Saal war, ſah man die beiden gleichmäßig ſich mit weißen 
Schnupftüchern das Geſicht abwiſchen. Das Publikum ließ ſich während der 
etwa anderthalbſtündigen Rede fortgeſetzt mit Bier verſorgen. Der Mormonen⸗ 
apoſtel begann mit der Auseinanderſetzung des Weſens der Gottheit und ſuchte 


D e| namentlich nachzuweiſen, daß Gottvater eine Perſon, und zwar eine männliche 
Denn 
tI 


der Angeklagte hat damit fagen wollen, daß, wie der Hofprediger 
Stöcker der intellectuelle Urheber der Judenhetze in Neuſtettin ge⸗ 
weſen ſei, wenn auch eine ſtrafrechtliche Verantwortung ausgeſchloſſen 
bleibe; ſo trage Commerzienrath Schreiber durch ein ähnliches, nicht 
und deren viel Klarheit, Beſtimmtheit und logiſcher Folgerichtigkeit. Er faßte die 


Perſon ift. Es ift das bekanntlich das Dogma, auf welches die Mormonen ihre 
Vorſchriften über die Anſiegelung der Frauen gründen. Gegen die Kinder⸗ 
taufe brachte der Redner die üblichen Argumente vor, ebenſo gegen die 
Art, wie die Pfarrer in das geiſtliche Amt gelangen; noch eine Reihe 
anderer Einrichtungen und Lehren der beſtehenden Hauptkirchen ſuchte er 
als in Widerſpruch mit der Bibel nachzuweiſen. Der Redner ſprach mit 


Bibel als ein einheitliches Ganzes, das durchaus in ſich übereinſtimmen 
muß und deſſen Inhalt überall wörtlich wahr iſt, alle abſchwächenden 
Auslegungen wies er zurück. Während des polemiſchen Theiles der Aus⸗ 
führungen hielt ſich das Publikum im Allgemeinen ruhig, bis auf einen 

jr aufgeregten Herrn, der jedesmal, als der Apoſtel gegen die ſtudirten 
Theologen einen Hieb führte, ein donnendes: „Sehr richtig“ in den Saal 
rief. Als aber der Apoſtel ſeinen apologetiſchen Theil begonnen hatte und 
die Berufung von Joe Smilh als dem Bringer des neuen Evangeliums 


Die in dem Blatte behaupteten Thatſachen wurden durch bewies, regte ſich ſtarker Widerſpruch in der Verſammlung. Ein katho⸗ 


liſcher Zuhörer erhob lauten Proteſt, als der Apoſtel für Joe Smith und 
ſeine Nachfolger die Prophetenqualification in Anſpruch nahm. „Wenn 
Gott den Elias im feurigen Wagen zum Himmel hat fahren laſſen 
Ku Kae wiederholte ſpöttiſch ein freigeiſtiger Herr), jo fei doch Gott noch 
heute in der Kraft, Propheten zu erwecken und zu erhöhen.“ Ein metho⸗ 
diſtiſcher Herr erhob ſich und rief mit gewaltiger Stimme: „Auch bei Euch 
iſt Alles äußerlich, Eure Taufe und Eüre Buße iſt äußerlich.“ Die theo⸗ 


erregten Charakter an, jo daß der Apoſtel auf einen Wink des Polizei- 
lieutenants ſeine Rede ſchloß, und zwar brach er gerade vor dem inter⸗ 
eſſanteſten Theil der Rechtfertigung der ſocialen Einrichtungen des Mor⸗ 
monenthums ab. Während des Geſanges des Liedes Numero Sieben, das 
der Apoſtel anordnete und das die Damen exccutirten, zogen wir uns 
zurück. Die Phyſiognomien der Perſonen, die man als zur Mormonen⸗ 
genoſſenſchaft gehörig anſehen konnte, zeichneten ſich nicht nur weniger 
durch Intelligenz, als durch Züge aus, aus denen man auf ſehr impreſſio⸗ 
nable und nervöſer Erregung bedürftige Naturen ſchließen konnte. Wie 
der Apoſtel zum Schluß erklärte, gedenkt er ſeine öffentlichen Vorträge 
fortzuſetzen. ; 


f. [Zum Maurerſtrike.] In einer heute Vormittag ſtattgehabten, 
von Tauſenden ſtrikenden Maurern beſuchten Verſammlung wurde mit 
allen gegen 4 Stimmen der Antrag, bei den Meiſtern die Arbeit aufzu⸗ 
nehmen, welche 50 Pf. pro Stunde zahlen wollen, abgelehnt, nachdem 


von einem der Redner darauf hingewieſen war, daß man den Strike nicht 
zu einem partiellen werden laſſen dürfe, wenn man nicht unterliegen 
wolle. Ä 


ſich heran und fagte fo laut, daß es die Offiziere deutlich hörten: 
Ihr ſteht wohl noch von geſtern hier? Habt Ihr denn keinen Dienſt 


unter lautem Hurrah des zahlreich verſammelten Publikums und mili⸗ 
täriſchem Salut weiter. Stadt und Bahnhof waren feſtlich geſchmückt. 


i Hilfe geleiftet hatte, verweilte zehn Minuten bei in 
tah / Stunde Aufenthalt fuhr der Kronprinz | galt und mit den bedeutendſten Spiritiſten, z. B. auch mit dem Baron 


Entlarvung eines Mediums. Kürzlich ift in Leipzig ein Medium 


der Geſtalt der Frau Valesca Töpfer, die als ganz vorzüglich beanlagt 


von Hellenbach zuſammen „gearbeitet“ hatte, entlarvt worden. Der eine 
von ihr eitirte Geiſt wurde nämlich feſtgehalten und entpuppte ſich ſodann 


Moltke am Nationaldenkmal auf dem Niederwald. Die „Tägl. als die Töpfer ſelbſt, welche von einer Dunkelkammer aus das Citiren der 
Nudſch.“ berichtet vom Kaiſer in Ems: Vor einigen Tagen kaufte der Geiſter beſorgen wollte. Trotz der Aufdeckung dieſes Schwindels hat der 


Monarch in der Pfeffer'ſchen Buchhandlung die Blockmann'ſchen Original- 
Photographien des National⸗Denkmals. Dabei bemerkte er: „Sehen Sie 


Führer der Leiziger Spiritiſten, Profeſſor Cyriax, nicht im mindeſten verz 
legen, neulich öffentlich erklärt, daß die Töpfer vor zwei Jahren noch ein 


hier Moltke. Er trägt einen kurzen Rock; jo war es beim erſten Modell ſehr gutes Medium geweſen fei, und daß fte fih erft neuerdings aufs 
nicht; da hatte er einen langen Rock an, der bis zu den Schuhen reichte.] Schwindeln gelegt haben müſſe. 


* 


Als Moltke dies ſah, proteſtirte er eifrig dagegen; er wolle der Nachwelt 


ſich nicht im Schlafrock vererben, deshalb ſind die unteren Theile des 


Rockes ſofort auch entfernt worden.“ 
Von dem Polarreiſenden Capitän Adrian Jacobſen ſind ſehr 


Ein origineller Induſtriezweig. In London erhalten, ebenſo wie 
in anderen großen Städten, gebildete, heitere Männer mit ſchlagfertigem 
Witze viele Einladungen zum Diner, und Manche, die man „Dinner Outs“ 
(Auswärtsſpeiſer) nennt, werden ſo geſucht, daß ſie jüngſt beſchloſſen haben, 


E erfreuliche Nachrichten aus Victoria auf der Vancouver⸗Inſel, Britifchz | pes nicht mehr umſonſt zu thun“. So äußerte fich einer derſelben in 


Columb 
des königlichen Muſeums für Völkerkunde ganz Sibirien zum Z 
Bſten durchrei 
der Inſel & 


im Auftrage des Herrn C. Hagenbeck die 
bereits reiche ethnologiſche Sammlungen nach Europa 


e eee 


ien, in Berlin eingelaufen. Der kühne Forſcher, der im Auftrage folgender Weiſe: „Ich gehe nicht länger zu Diners für nichts. Ich haſſe 
wede des | fie, denn fie haben meiner Conſtitution viel Schaden gethan. 


Es it Beit, 


Sammelns ethnologiſcher Gegenftände vom Weſten bis zum äußerſten daß fie mir etwas Anderes eintragen, als Langeweile und Magenbeſchwerden. 


alin 
ſundheitszuſtand iſt 


ich d 


edenkt, von 


Won sehr ihne Er klagt, daß die ethnologiſchen Gegenſtände jetzt dort 


ſchon ſehr theuer find. ; 
Roſegger, der ſteier märkiſche Poet, hat eine ſonderbare Erfahrung 


t hat, hat namentlich in den Amurländern und dann auf In 3 


ufunft dinire ich nur gegen Geld.“ Wirklich courſiren in der feineren 


rößere Sammlungen zuſammengebracht. Sein Gez Geſellſchaft Londons kleine Tarife von „Auswärtsſpeiſern“, die höher oder 
ank feiner zähen norwegiſchen Natur faſt ſtets ein | befcheivener find, je nach der Geſuchtheit des Betreffenden. So lautet ein Gir- 


erfreulicher geweſen, abgeſehen von einigen heftigen Erkältungen. Bei cular: „Mr. Sweet Smyler hat die freundliche Einladung von Mrs. Soundſo 
Leiner Reife auf Schneeſchuhen zo 
linken Fußes 


hne zog ai der Reiſende eine Verletzung des erhalten, aber es werden fo viele gleiche Anſuchen an ihn gerichtet, daß er 

au die indeſſen glücklich wieder geheilt ift. Capitän Jacobſen aus Gerechtigkeit gegen fich ſelbſt wie gegen die geehrten Bewerber beſchloſſen 
5 9 1 ) ictoria aus zunächſt die Weſtküſte der Vancouver⸗Inſel zu hat, nur gegen feſte Preiſe zu erſcheinen. Herrendiners, ohne Verpflichtung, 
bereiſen bis nach Koskimo, von da über Land nach Fort Rupert; hier ge⸗ in Abendtoilette zu erſcheinen, werden angenommen gegen eine Fünfpfund⸗ 
denkt er mit feinem jüngeren Bruder Philipp, der bereits feit Jahresfriſt | Note; wo Ladies anweſend find und Toilette unerläßlich ift, werden ſieben 
ortigen Gegenden bereiſt und Pfund beanſprucht. 7 


Für jede Viertelſtunde mehr nach 10 Uhr Abends wird 


eſchickt hat, zu⸗ weiter ein halber Suvereign berechnet.“ 


i Das unterbrochene Gebet. Ein eigenartiger Unfall trug ſich am 
vorletzten Sonntag in der Kirche zu Bomsdorf im Kreiſe Guben zu. Der 
Prediger Krögel hatte im Gottesdienſt ſoeben die Kanzel betreten und war 


machen müſſen. Er ift litterariſchen Gaunern in die Hände gefallen zum Gebet niedergekniet, als fich plötzlich die Kanzel ablöſte und nieder- 
und von dieſen verkauft worden. Die Affaire hat ſich folgendermaßen | jtürzte. Die Gemeinde wurde von e 99 Schrecken ergriffen. 


im Lazareth. | 
von 26 Jahren, jedoch von ſchwächlicher Conſtitution. 


er &njäpeig-Seeholtfige ' 
hilologe und ein begabte im Alter 
> tution. Die Familie hat 
den Wunſch ausgeſprochen, daß er ohne jeden militäriſchen Prunk in aller 
Stille beerdigt werde. Der zweite Soldat, der ebenfalls geſtern in der: 
Infanterie⸗Kaſerne geſtorben, heißt Philipp Wagner; er war 24 Jahre alt. 
Alle bei großer Hitze gebräuchlichen Maßregeln ſollen ſorgfältig beobachtet 
worden ſein. So wird berichtet, daß die Mannſchaften, als ſie des 
Morgens nach dem Uebungsplatze bei Kronberg ausrückten, mit Wurſt 
und Brot verſehen waren. Nach Beendigung des Schießens war 
eine halbſtündige Ruhe eingetreten, worauf die Leute kurz vor 10 Uhr: 
durch das nahgelegene Schwalbach marſchirten, wo, ebenſo wie im 
allen anderen von den Truppen berührten Ortſchaften, von den Einwohnern 
auf die perſönliche Aufforderung des vorausgerittenen Herrn Oberſten. 
von Struenſee hin, Waſſer in ausreichender Menge bereit gehalten wurde. 
Die Kragen und die drei oberſten Knöpfe der Uniformen waren geöffnet, 
beim Marſchiren im Schatten der Bäume wurden die Helme abge⸗ 
nommen u. ſ. w. mehr, ſo daß das Unglück ſich nur durch den langen, in 
der Hitze doppelt beſchwerlichen Schluß⸗Marſch auf der ſchattenloſen Chauſſee 
von Rödelheim nach Bockenheim und von dort über die Felder nach dem: 
Gutleuthof erklären läßt. ; 

Kaſſel, 10. Juli. [Dr. Schwarzenberg F] Der „Reichsfreund“ 
widmet dem verſtorbenen Parlamentarier Dr. Philipp Schwarzenberg einen 
Nachruf, dem wir den Schlußpaſſus entnehmen: „Schwarzenberg war ein 
kenntnißreicher Mann von ſchlichtem, einfachem Weſen, mild und wohl⸗ 
wollend in Worten und Werken, allzeit treu den freiſinnnigen Grundſätzen, 
die er von Jugend auf vertreten hatte, von ſtrenger Auffaſſung auch der 
parlamentariſchen Pflichten, denen er große Opfer brachte. Wenn ihn 
innerhalb der Seſſion ſeine verwickelten Geſchäfte nach Italien riefen, iſt 
er öfters auf ein Telegramm der Parteigenoſſen Tage und Nächte von 
Florenz nach Berlin gefahren, um bei einer wichtigen Abſtimmung nicht 
u fehlen. Die unabhängige Bürgerſchaft Kaſſels, die ſtolz auf den wür⸗ 

igen Sohn des würdigen Vaters war, und die freiſinnigen politiſchen 
und perſönlichen Freunde im ganzen deutſchen Vaterlande werden das Anz: 
denken Philipp Schwarzenberg's ſtets in Ehren halten.“ 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

Eine ſenſationelle Mordaffgire, welche faſt ebenſo verwickelt 
erſcheint wie der berühmte Proceß Peltzer, hält gegenwärtig die belgiſche 
Juſtiz in Athem. Vor mehr als ſechs Monaten wurde nämlich auf dem 
Wege von Elouge nach Mons die Leiche eines 70jährigen Mannes ge⸗ 
funden und neben derſelben eine Piſtole. Der Todte wurde als der reiche 
Rentier Duquesne in Mons erkannt, und die Unterſuchung auf dem That- 
orte ſchien zu ergeben, daß Duquesne einen Selbſtmord verübt habe. Die 
Aerzte, welche die Schußwunde zu unterſuchen hatten, erklärten jedoch, der 
tödtliche Schuß ſet gegen den Rücken des alten Mannes abgefeuert wor⸗ 
den, ſo daß ein Selbſtmord ausgeſchloſſen erſcheine. Der Monſer Ge⸗ 
richtshof leitete eine ebenſo langwierige wie fruchtloſe Unterſuchung ein. 
Der myſteriöſe Mörder blieb unentdeckt. Eines Tages wurde nun die 
belgiſche Bevölkerung, in welcher der Fall von Elouge die größte Senſa⸗ 
tion hervorgerufen hatte, durch die Verhaftung des reichen Brauers Char⸗ 
les Bataille, Gemeinderaths der Stadt Charleroi, überraſcht. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Lévy baute die Verhaftung Bataille's, welcher in Charleroi 
die größte Achtung genoß, auf folgender Hypotheſe auf. Der reiche 
Brauer ſtand notoriſch zur Stieftochter und einzigen Erbin des ermordeten 
Duquesne, der jungen Wittwe Madame Wacrenier, in intimen Beziehun⸗ 

en und ſollte dieſelbe in kurzer Zeit ehelichen. Der Vater Bataille's 
hingegen ſollte ebenfalls binnen Kurzem die Schweſter Dugnesnes heirathen. 

Da nun irgend ein anderer Anhaltspunkt für die Ermordung Duquesnes⸗ 
fehlte, ſo vermuthete dee Unterſuchungsrichter aus verſchiedenen Anzeichen, 
daß Bataille wohl der intellectuelle Mörder Duquesne's fein könne, um früher 
zür Erbſchaft feiner, künftigen Frau zu gelangen. Er wurde in dieſer 
Anſicht durch verſchiedene Zeugenausſagen beſtärkt. So wurde Bataille 
in jener Nacht von mebreren 4 0 auf der Route von Elouge geſehen, 
und der Schwager Bataille's, Bockſtael, ſagte aus, fein Schwager, bei 
dem er wohne, fei jene Nacht vom Hauſe abweſend geweſen. Bataille gab 
über dieſe merkwürdige Coincidenz ausweichende Antworken, ſo daß das 
Parquet beſchloß, über Charles Bataille die ordentliche Unterſuchungshaft 
zu verhängen. Im Laufe der Unterſuchung war man nun zur Annahme 
gekommen, daß Bataille wohl nicht ſelbſt den Mord verübt habe, ſondern 
einen Helfershelfer beſaß. Eine Hausdurchſuchung ergab, daß Bataille 
unmittelbar vor dem Morde mit einem übel beleumundeten Individuum, 
Namens Victor Folie, welches wegen Diebſtahls mehrfach beſtraft worden 
iſt, in Verbindung ſtand. Es fanden ſich in der Wohnung Batailles. 
Briefe von Folie, welche ſich auf eine myſteriöſe, unaufgeklärte Affaire be⸗ 
zogen. Folie, welcher ſich zur Zeit in Paris befand, wurde von den 
franzöſiſchen Gerichten ausgeliefert und in Mons einem Verhör unter- 
zogen. Es gelang Folie jedoch, ein Alibi zu erbringen, ſo daß er nach 
kurzer Unterſuchungshaft freigelaſſen wurde. Nunmehr beſchloß der Ge⸗ 
richtshof, auch Bataille gegen eine Caution von 60 000 Francs freizugeben. 
Allein Bataille weigerte ſich, die Caution zu erlegen, und blieb in Folge 
deſſen in Haft. Die Sache hat in der jüngſten Zeit eine noch merk⸗ 
würdigere Wendung genommen, indem Bataille nach vielem Zögern er⸗ 
klärte, er habe jene Nacht bei ſeiner Braut zugebracht. Frau Wacrenier 
beſtätigte diefe Angaben, worauf auch Bataille freigegeben wurde. Die 
Unterſuchung ſteht nunmehr vor einem geheimnißvollen Räthſel, welches 
ſie nicht zu löſen vermag. Man blickt, wie die „Allg. Ztg.“ ſchreibt, dem 
Ausgange der ſenſationellen Affaire mit der größten Spannung entgegen. 


e 


Zum Glück kam der Geiſtliche ohne erhebliche Verletzungen davon; außer 
einigen Hautabſchürfungen im Geſicht wurde ihm durch einen Glasſcherben 
der zertrümmerten Brille eine nicht unbedeutende Wunde zugefügt, die der 
ſchnell aus Neuzelle er eit Arzt zunähte. Schon vor einigen 
Wochen hatte der Prediger beim Betreten der Kanzel ein verdächtiges 
Kniſtern bemerkt, demſelben aher keine Begchtung geſchenkt. Der Gottes⸗ 
dienſt hatte unter dieſen Umſtänden ein frühzeitiges Ende gefunden. 


Welche Blüthen die e RN in der Zeit der ſauren 
Gurke zeitigt, davon führt der „B. V.-C.” das folgende ergötzliche Pröb⸗ 
chen an. „Elephanten als Zugmaterial dürfte für die Norddenſche and⸗ 
wirthſchaft die neueſte Inſtitution ſein. Auf einem in der Nähe von 
Berlin beer Plage t hat ein Herr von S. dieſe Dickhäuter zum 
Ziehen der ße in Anwendung ed und bei der erheben 
e enng dieſer Thiere gute Erfolge bei der Tiefeultur 
erzielt 


Ein Ausflug auf Hundebillets. Acht Militärbillets nach Frank⸗ 
furt!“ bemerkte ein Vicefeldwebel dem Vorſteher der Station R. „Thut 
mir leid, Herr Feldwebel, es ſind keine mehr da,“ antwortete der Stations⸗ 
chef, „dritter Klaſſe werden ſie nicht wollen, zweite und erſte kann ich 
Ihnen nicht geben.“ — „Das iſt aber fatal.“ — „Doch halt, Herr Feld⸗ 
webel, nehmen Sie acht Hundebillets, die koſten ſo viel, wie Militärbillete, 
dann ſind alle Schwierigkeiten gehoben.“ „Her mit den Karten!“ rief der 
Feldwebel, empfing ſie und theilte ſie unter der Heiterkeit der Kameraden 
an dieſe aus. Als die glücklichen Beſitzer der Hundebillete auf der Fahrt 
mit Bellen beginnen wollten, wurde ihnen dieſes Vergnügen, ungeachtet 
ihrer Hundebillets, zwar nicht geſtattet, doch zeugte es für den guten 
Humor, mit dem ſich die Leute in ihre Lage zu finden wußten. 


Werrdoh! Zwei Provinziale traten, wie wir in der „K. H. Ztg.“ 
leſen, in das Berliner Café Bauer. Während fie, geblendet von dem 
Glanz, der ihnen hier entgegenſtrahlte, an einem Tiſche Platz nahmen, 
ſchallte die verfängliche Frage an ihr Ohr: „Was wünſchen die Herren? 
Melange oder Schwarz?“ Betroffen ſahen ſich die beiden an, die Frage 
des Kellners war ihnen bei ihrer vollftändigen Unkenntniß der modernen 
Kellnerphilologie durchaus unverſtändlich. Doch faßten ſie ſich ſchnell und 
baten um Bedenkzeit. „Was nun?“ fragten ſie ſich. Da rief von der 
Seite her ein Herr: „Kellner, verre d’eau!* und ſofort brachte der guine 
ein Glas mit weißem, durchſichtigem Inhalt. — „Aha“, ſagten die beiden, 
das wollen wir auch einmal probiren.“ „Kellner, bringen Sie uns auch 
fo etwas!“ — „Was meinen die Herren?“ — „Na, ſo ein Glas, wie Sie 
dem Herrn da ſoeben gebracht ha en.“ — „Ich verſtehe wirklich nicht —“ 
— Na, zum Donnerwetter, jo ein Glas Werrdoh!“ Lächelnd ver⸗ 
ſchwindet der Kellner und ſetzt gleich darauf das Gewünſchte vor die 
Herren auf den Tiſch. Dieſe toten und ſehen ſich fragend an. „Wie 
ſchmeckt Dir's , fragt der eine. „Hm!“ entgegnet der andere, „ich glaube, 
man muß viel trinken, um auf den Geſchmack zu kommen.“ Nachdem ſie 
die Gläſer geleert hatten, riefen ſie den Kellner. „Was koſtet das?“ 
fragten fie. — „O, das koſtet nichts““ war die Antwort. — „Das koſtet 
nichts? Nein, mein guter Freund, da kennen Sie uns ſchlecht. Wir ſind 
keine Naſſauer.“ — Mit dieſen Worten drückte der eine dem Kellner eine 
Mark in die Hand und beide verließen das Local. Draußen angekommen, 
jagte der eine: „Weißt Du, wenn ich nicht genau gehört hätte, daß wir 
Werrdoh getrunken haben, ich hätte geglaubt, es ift Waffen! 


FE SO: x, Sa es 
teanta- geffſung 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Juli. 
Angekommene Fremde: 
Mes, Kfm., Paris. Hähnel, nebſt Familie und 
Gachot, Kfm., Saarunion. Bedienung, Gnadenfrei. 
Hartmann, Kfm., Berlin. Dr. Eckarth, Friedrick, Schl. 
Schirmer, Km., Barmen. Schmid, Eiſenb.⸗ Ob. Inſp., 
Bach, Direct., n. Fr., Radamk. Wien. 
Reichert, Kfm., Nürnberg. 
Federlein, Kfm., Bamberg. 
Buchholz, Kfm., Peig. 


Hôtel Galisch, 
Tauentzienpl. 

Graf Gorzenski⸗Oſtrovog, 
Migbſ., n. Gem., Snicelow. 

Pohlmann, Dir., Wien. 
Jerzmanowski, Beamter, War- 
ſchau. 
Oldehaver, Kfm., Còma. Rh. 
Frau v. Urnanski, Gutsbeſ., 
Galizien. 
Dr. Biskupski, Arzt, n. Fam., 
Kröben. 
Niemann, Fabrikbeſ. n. Fam., 
Chemnitz. 
Schlichting, Reg.⸗Rath, Berlin 


Lambeck, Stadtrath, nebſt 
Gemahlin, Thorn. 
Riegner's Hötel. Schwierczing, Rechtsanwalt, 
Königsſtr. 4. nebſt Familie, Allenſtein. 

v. Sammoggy, Rgb., Rybnik. v. Serlowski u. Sohn, Ruf- 
Dr. Blumenfeld, prakt. Arzt, land. 
- Seibuſch. Schober, Eiſenb.⸗Ob.⸗Inſp., 
Grauer, Juſtizrath, Neiſſe. 


Roſenthal, Rechtsanwalt, nebſt Bardels, Eiſenb.⸗Ob.⸗Inſp., 


Baumbach, Rentier, Gotha. Gemahlin, Kreuzburg. Wien. 
Kramer, Kfm., Nürnberg. Friedländer, Mühlenbeſitzer, Storch, Eiſenb.⸗Ob.Inſpect. 
Levy, Kfm., Hamburg. Carlsruh. Wien. 


Frau Steinbach, Rentiere, n. 
Fam., Hannover, 
John Reed, Kfm., London. 
Reuter, Kfm., Amſterdam. 
Heinemann’s Hôtel ~| Frau Amtsrichter 
„zur goldenen Gans“, 
Frau v. Mulo, Rgbſ. n. T., 
5 Coſtau. 
Heller, Major u. Rgbſ., Nad: 
ſtein. 
Marzelier, Kfm., Paris. 
Schlade, Kfm., Warſchau. 
Wolf, Kfm., Neheim. 
Levy, Kfm., Paris. 
Wuzel, Kfm., Nürnberg. 
Wedemeyer, Kfm., Frankfurt. 
Holluder, Kfm., n. F. u. Töcht., 
Dresden. 
Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
v. Schwarzkopf, Major a. D., 
Kl. Deutſchen. 
v. Wedell, Priv., Berlin. 
v. Portatius, Referend. Canth. 
v. Tſchirſchky⸗Bögendorff, Rgb. 
Kobelau. 
Baron v. Eckardſtein, Landw., 
Haſelberg. 
Muͤller, Landesaͤlt. u. Rgbſ., 
Pommerscwitz. 
Frau Fabrikbſ. Rothſtein n. T., 
Prußkow. 
Haak, Juſtizrath, Reichenbach. 
Dreyer, Juſtizrath, Görlitz. 
Walter, Rgbſ., Jenkau. 
Schäfer, Fabrikt., n. Fam., Frau Jaſchkowitz, n. Tochter, Krug, Lehrer, Freiburg. 
Weißenfels. Berlin. Schmoock, Kfm., Chemnitz. 


Aunſchluß an die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung. An das hieſige 
Telephon-⸗Netz find nach den von der Poſtbehörde unter dem 10. d. Mts. 
veröffentlichten Nachträgen zum Theilnehmer-⸗Verzeichniſſe neuerdings die 
folgenden Perſonen und Firmen angeſchloſſen worden: 241 Andersſohn 
und Knauth, Metallwaaren⸗Fabrik und Gießerei, An den Kaſernen 6d. 
230 Beck u. Sohn, Kohlen- und Kalkgeſchäft, Schweidnitzer Stadt- 
graben 30. 236 Brauerei Bergkeller (Oscar Friedländer), 
kletſchkauſtraße 33. 248 Breslauer Actien- Bierbrauerei, Nicolai⸗ 
ſtraße 27. 234 Clemens, Franz, Fuhrwerksbeſitzer, Matthias- 
ſtraße Nr. 28. 233 Ender, E., Brauereibeſitzer, a. Roſenſtraße Nr. 21, 


Käferſtein, Kaufm., Budapeſt. 
Jobſt, Landger. Rath, n. Fam., 
Bromberg. 
Seidel, Fabrikbeſ., Warfchau. 
Dietze, Landwirth, Merſeburg. 
Alexander, Kfm., Hamburg. 
Böhm, Kfm., Zabrze. 
Oswalt, Kfm., Neudeck O.⸗S. 
Zeidler, Kfm., Berlin. 
Betterman, Kfm., Hamburg. 
Neugebauer, Neiſſe. 

Hôtel! z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Szperlinski, Amtsgerichtsrath, 

nebſt Gem., Pleſchen. 
Proske, Obercaplan, Habel⸗ 
ſchwerdt. 
Sowade, Lieut., Glogau. 
Kleiner, Rechtsanwalt und 
Lieutenant, Myslowitz. 
Dr. Goumilevski, Prof., n. 
Gem., Kazan. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Trautmann, Kfm., Berlin. 
Fr. Pechner, Schneidemühl. 
Puſtar, Offizier ⸗ Aſpirant, 
Bromberg. 
Fr. Apothekenbeſ. Riebeſahm 
nebſt Tochter, Neuenburg. 
Brock, Kfm., Berlin. 
Heller, Kfm., Dresden. 
Philipſohn, Kfm., Danzig. 
Buck, Kfm., Gevelsberg. 
Kalb, Kfm., Erlangen. 
Glatſchke, Kfm., Görlitz. 


Gabbey, Kreis⸗Thierarzt nebſt 
Gemahlin, Pleß. 
Fr. Amtsrichter Silbermann, 
Steinau. 
Berwin, 
Gleiwitz. 
Beer nebſt Gem., Liegnitz. 
Beer, Kfm., Liegnitz. 
Schmidt, Kfm. n. Gem., Brieg. 
Eraßmus, Kfm., Aachen. 
Oehme, Kfm., Köln. 
Scholz, Kfm., Berlin. 
Fr. Dresler neb Familie u. 
Begleitung, Kattowitz. 
Fr. Neufliß, nebſt Familie, 
Frauſtadt. 
Blau, Kfm., Marienwerder. 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Durchl. Fuͤrſt v. Czartoryski, 
Schleſ.⸗Rocoſowo. 
Excellenz Gebauer, General 
Lieutenant, Berlin. 
Graf Finck von Finckenſtein, 
Kgl. Landr., Habelſchwerdt. 
v. Elſenwanger, Rgbſ., nebſt 
Diener, Adersbach, Böhm. 
Frau Director Glocke nebſt 
Sohn, Groß-Horſitz. 
Frau v. Bogayska, Großgrund⸗ 
beſitzerin, Warſchau. 
Frau von Belkowska, nebſt 
Familie, Warſchau. 
Frl. Boergen, nebſt Begl., 
Graudenz. 


b. Matthiasplatz 8. 243 Güterexrpedition im Oderthor-Bahnhof. 


247 von Gieſche's Erben, Georg, Bergwerksgeſellſchaft, Herrenſtraße 7. 
239 Hähnel, J. G., Speditions- und Verladungsgeſchäft, Schuhbrücke 35. 
235 Haveland, Eugen, Agentur: und Commiſſionsgeſchäft, Matthias⸗ 
platz 11. 246 Henel, Julius, vorm. C. Fuchs, Leinen, Wäſche- und 
Bettwgaren-Fagrik, Am Rathhauſe 26. 250 Herrmann, C., Waagen- 
Fabrik und Maſchinen-Bauanſtalt, Neue Weltgaſſe 39. 245 Horn, 
Ehriſtian, Reſtaurateur, Altbüßerſtraße 11. 216 Kemna, J., Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik, Kaiſer Wilhelmſtr. 64. 238 Kirchner, H., 
Brauereibeſitzer, a. Gräbſchen, b. Schmiedebrücke 58. 197 Kober, Jofeph, 


1 


ORTEN 


A. Breslau, 13. Juli. [Von der Börse] ist heute nur zu melden, 
dass mit der zunehmenden Hitze auch die Geschäftslosigkeit weitere 
Fortschritte macht. Der Verkehr beschränkte sich auf allen Gebieten 
auf ein Minimum. Bis zum Schluss der offieiellen Börse ist ein Schluss 
in Credit-Actien überhaupt nicht bewerkstelligt worden, die Notiz ist 
daher-im amtlichen Coursblatt gestrichen; der Cours von 468 Gd. ist 
nur genannt worden, ohne dass sich irgend welche Umsätze hierzu voll- 


zogen hätten. Für Galizier bestand einige Nachfrage, Im Grossen 


und Ganzen ist die Grundtendenz als fest zu bezeichnen, 

Per ultimo Juli (Course von 11 1½ Uhr): Galizier 99,75—99,37 bez. 
u. Br., Ungar. Goldrente 81,25 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,60—94,70 
bez., Oesterr. Oredit-Actien 468 Gd., Russ. Noten 204 bez. u. Gd. 3 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 13. Juli, II Uhr 55 Min. Credit-Actien 468, —. Discont-o 
Commandit 189, 90. Ruhig. | : 

Berlin, 13. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 468, 50. Staats- 
bahn 484, 50. Lombarden 224, 50. Laurahütte 91, 20. 1880er Russen 
80, 40. Russ. Noten 204, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 20. 1884er 
Russen 94, 70. Orient-Anleihe II. 60, 10. Mainzer 103, 70. Disconto- 
Commandit 190, 70. Still. 

Wien, 13. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 285, 80. Ungar. 
Oredit-Actien 289, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Öesterr. Gold- 


—, —. Oesterr. Papierrente 82, 95. Marknoten 61, 15. 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 32. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Fest, 


Wien, 13. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 285, 80. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 295, —.- Lombarden 135, 75. Galizier 244, 25. 
Oesterr. Papierrente 83, 02. Marknoten 61, 12. _Oesterr. Goldrente 
= ., 4% ungarische Goldrente 99, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 167, —. Fest. SIT Saget 
f Frankfurt a, VI., 13. Juli, Mittags. 

Staatsbahn 242, —. Galizier 199, 12. Still. 

Paris, 13. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3%, Rente 81, 15. Neueste An- 

leihe 1872 110, 40. Italiener 95, 62, Staatsbahn 600, —. Lombarden 
Fest, > i 

1873er Russen 93½. —: 


2 


I 


Lomdon, 13. Juli. Consols 100, 01. 
Wetter: Schön. 


Wien, 13. Juli. [Schluss-Course:]- Ruhig. 5 


„t . „Cours vom 13. 111 Cours vom 13. 
1860er Loose — — — — [Ungar. -Goldrente .. — —| — 
1864er Loose. | — — 4% Ungar. Goldrente 99 37 99 27 
Credit-Actien.. 285 75 285,50 Papierrente ....... 83 05] 82 95 
Ungar, do. — | —— [Silberrente ........ 83 85 83 75 
Anglod enden q 124 55124 65 
St.-Eis,-A.-Cert. 295 30 |295 — [Oesterr. Goldrente.. 109 10/109 10 
Lomb. Eisenb.. 136 — |136 — |Ungar. Papierrente. 93 07 92 92 
Galizier 242 75 244 50 [Elbthalbahnn 167 — 166 50 
Napoleonsd’or. 9 88 | 9 88½ Wiener Unioubank. — — | — — 
61 15 | Wiener Bankverein. — —| — — 


i Marknoten TEATER 


Nalontz, Pfarrer, Schrimm. 


Wien. 


du 2 Ko ſchi E, 


alle, B 51 1 jüttenproducte, Neue Kirchſtr. oſchinsky, E 
u. Oelfabrik und Raffinerie, Firniß⸗Siederei, Seifenfabrikꝛc., Schießwer 
derſtr. 18/24. 215 La vaud, Max, Agentur und Commiſſion, Freiburgerſtr. 16. 
244 Lippmann, Henry, Flachs⸗ und Hanf⸗Export und Commiſſion, 
Zimmerſtraße 11. 237 Ohagen, H., Sarg⸗Magazin und 1. Breslauer 
Beerdigungs⸗Inſtitut, Schuhbrücke 60. 201 Quitz, W., Hotelbeſitzer, 
a. Kleinburg (Weſtend) b. Ohlauerſtraße 10/11 (Hotel weißer Adler). 
213 Roſenthal, Stanislaus, Lager von Gruben- und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Höfchenſtraße 4. 240 Stehr und Schartmann, Dampfſchiff⸗ 
Rhederei, Oderſtr. 19. 214 Wendriner, Louis, Kohlenhandlung, Garten⸗ 
ſtraße 40a. 231 Wieland, L., General-Agentur der Norddeutſchen-Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg, Grünſtraße 19. 249 Wuthe, O., 
chem. Dungſtoffe, Brüderſtraße 51. 229 Zabel, Albert, Kupfer, Meſſing⸗ 
und Eiſenwaarenfabrik, Hubenſtraße 31/35. 
Der Verkehr auf den hieſigen Bahnhöfen war in Folge des 
prächtigen Wetters am geſtrigen Sonntag ein ganz koloſſaler und übertraf 
denjenigen an den Band eren Pfingſtfeiertagen bei weitem. Ganze 
Scharen von Extra- und Vergügungszüglern füllten während der Vor- 
mittagsſtunden die Bahnhofshallen, um nach den beliebteſten Erholungs⸗ 
punkten der näheren und entfernteren Umgegend Breslaus abzudampfen. 
Am beſten illuſtrirt wird der rieſige Verkehr durch die Zahl der Perſonen, 
welche die einzelnen Extra- und Perſonenzüge beförderten. Den größten 
Anziehungspunkt bildete naturgemäß Zobten, deſſen Beſuch durch die am 
Freitag eröffnete Bahn gegen früher fo bedeutend erleichtert ijt. Im Ganzen 
etrug die Zahl der geſtern nach Station Zobten verausgabten Billets 
II. und III. Klaſſe 1545, die ſich auf die einzelnen Züge wie folgt vertheilen: 
I. Extrazug 884, I. gemiſchter Zug 238, II. Extrazug 318, II. gemiſchter Zug 
101 und III. gemiſchter Zug 4 Perſonen. Nach der Richtung Halbſtadt (Aders⸗ 
bach, Weckelsdorf, Fürſtenſtein 2c.) führte der Extrazug allein 1200 Perſonen. 
Nicht minder ſtark waren die Züge nach Obernigk beſetzt. Der Extrazug 
beförderte über 600 Perſonen, während weitere 500 Sonntags⸗ und Tages⸗ 
billets benutzten, um während einiger Nachmittagsſtunden in dem beliebten 
Badeörtchen den Staub der Reſidenz abzuſchütteln. Der Extrazug nach 
Glatz, Mittelwalde, Habelſchwerdt beförderte 367, derjenige nach Liſſa 276 
Perſonen. Hierzu kommen noch 400 Perſonen, die vom Oberſchleſiſchen 


Bahnhof auf Tages⸗ bezw. Sonntagsbillets dieſelbe Richtung einſchlugen. 
Ebenſo erfreuten ſich die Züge nach Sibyllenort einer großen Frequenz. 
Die Vergnügungslocale in unmittelbarer Umgegend Breslaus waren gleich⸗ 
falls durchweg ſehr gut beſetzt, der Schießwerder beiſpielsweiſe, in welchem 
das große Kinderfeſt abgehalten wurde, war überfüllt. Pferdebahn und Dampf⸗ 
ſchiffe konnten kaum den Andrang der auf Beförderung harrenden Maſſen 
bewältigen. Die Wirthe der Sommeretabliſſements dürften mit dem 
geftrigen Geſchäft zufrieden fein und den verfloffenen Sonntag zu den 
eſten in der ganzen Saiſon zählen. 

Gleiwitz, 9. Juli. [Communales.] In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden die Ergebniſſe der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe bekannt gemacht. Dieſe Ergebniſſe 
lauten nicht ungünſtig. Die Einlagen beliefen fih auf weit über 1¼ Mil- 
lionen Mark, die Verwaltung liegt in den beſten Händen. Ein Theil der 
Spargelder iſt in dem Cours unterworfenen guten Papieren angelegt. 
Durch die während des Jahres eingetretene Coursſteigerung hat die Kaſſe 
allein 20000 Mark gewonnen. Neu eingelegt wurden im verfloſſenen 
Jahre 516 181 Mark. — In derſelben Sitzung gelangte eine erneuerte 
Magiſtratsvorlage bezüglich der Neupflaſterung bezw. Regulirung einiger 
Straßen zur Berathung. Es handelte ſich vornehmlich um zwei vom 


Centrum der Stadt etwas entfernte Straßen, die, meiſt von ärmeren 


Leuten bewohnt, nach Ausſage mehrerer Stadtverordneten ſich in einem 
„Urzuſtande“ befinden ſollen. Auch ſeien früher in Folge dieſes mangel⸗ 
haften Zuſtandes dort Typhuserkrankungen vorgekommen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß die Regulirung der bisher ſtiefmütterlich behandelten Straßen, 
trotz des gegentheiligen Votums der Sean ge len dee 
wurden die erforderlichen Koſten in Höhe von 5000 Mark bewilligt. Der 
dicht am Ringe (vor Schäfers Hotel „zum goldenen Adler“) gelegene 
Adlerplatz, der den Fremden durch ſein hügeliges Pflaſter auffiel, ſoll, wie 
heute beſchloſſen wurde, nunmehr vollſtändig neu gepflaſtert werden. Ein 
umgearbeitetes Regulativ für die Unterbringung der Truppen in der Stadt 
Gleiwitz während des Friedenszuſtandes würde nach längerer Debatte an⸗ 
genommen. Es handelte ſich dabei namentlich um Beſtimmungen für dies 
jenigen Hausbeſitzer, die, nicht in der Lage, ſelbſt Einquartierung auf⸗ 
nehmen zu können, ſolche umzuquartieren genöth igt ſind. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde erwähnt, daß auch nach Fertigſtellung der Infanterie⸗ 
Kaſerne, die pro 1. April 1888 zu erwarten fet, die Einquartierungen 
nicht gänzlich aufhören würden. Zum Schluß wurde die Wahl des Dr. 
Arndt in Bremen zum vierten Oberlehrer an der hieſigen Gewerbeſchule 
gutgeheißen. 

Ober⸗Glogau, 11. Juli. [Zum Todtſchlage des Schäfer⸗ 
knechts Log] wird dem „Obſchl. Anzgr.“ geſchrieben: Den eifrigen Be- 
mühungen des Polizei⸗Sergeanten Jurczik zu Ober⸗Glogau iſt es gelun⸗ 
gen, den Mörder des Loß in der Perſon des Pferdeknechtes Alexander 
Schroll aus Mochau zu ermittele bringen. Bei ſeiner 


= 


amtlichen Vernehmung Hat 


mit einer Zaunlatte auf den 


die The 

Kopf v 3 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. == 
Poſen, 12. Juli. [Herr Bürgermeiſter Herfe,] welcher von der 
Regierung weder als gewählter Oberbürgermeiſter noch als Zweiter 
Bürgermeiſter der Stadt Poſen, als welcher er ſich um die Commune Poſen 
ſo hervorragend Verdienſte erworben hat, beſtätigt wurde, hat ſich, wie die 
117 05 Ztg.“ erfährt, entſchloſſen, ſich als Rechtsanwalt in Poſen nieder⸗ 
zulaſſen. — 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) u 
Athen, 13. Juli. Die auswärts verbreitete Nachricht, der König 
werde ſich in dieſem Jahre nach Wiesbaden begeben, iſt unrichtig. 
Eine ſolche Reiſe iſt nicht beabſichtigt. 5 


Handels-Zeitung. 
- Breslau, 13. Juli. 

Warschau, 13. Juli. Zum Präsidenten der Warschauer 
Reichsbankhauptstelle ist Baron Driesen- ernannt. Dieses Institut, 
welches an Stelle der polnischen Bank tritt, beginnt seine Thätigkeit 
Anfangs August. 

. Petersburg, 13. Juli. Ziehung der 1864er Loose. - Haupt- j 
treffer Ser. 16738 Nr. 8, 75000 R.: Ser. 9168 Nr. 49, 40000: Ser. 16356 | 
Nr. 3, 25000: Ser. 16345 Nr. 33. 10000: Ser 8793 Nr. 28, Ser. 11458 j 
Nr. 15, Ser. 11755 Nr. 36, 8000: Ser. 17914 Nr. 1, Ser. 10573 Nr. 18, 
Ser. 9449 Nr. 15, Ser. 19183 Nr. 34, Ser. 10711 Nr. 38, 5000: Ser. 1910 
Nr. 14, Ser. 11249 Nr. 21, Ser. 16327 Nr. 38, Ser. 531 Nr. 44, Ser. 14898 Nr. 35, 
Ser. 8248 Nr’ 19, Ser. 2628 Nr. 42, Ser. 3529 Nr. 31. 1000: Ser. 11436 
Nr. 28, Ser. 16799 Nr. 43, Ser. 18731 Nr. 5, Ser. 4611 Nr. 18, Ser. 7171 
Nr. 1, Ser. 3130 Nr. 14, Ser. 11991 Nr. 23, Ser. 7179 Nr. 31, Ser. 1206 
Nr. 47, Ser. 3539 Nr. 14, Ser. 8312 Nr. 14, Ser. 8213. Nr. 45, Ser. 13896 
Nr. 40, Ser. 7133 Nr. 19, Ser, 1807 Nr. 11, Ser. 3315 Nr. 22, Ser. 8818 
Nr. 42, Ser. 6652 Nr. 18, Ser. 3086 Nr. 10, Ser. 9387 Nr. 38. 

* Graf Hugo Henckel von Donnersmarok’sche Werke. Aus Ober- l 
schlesien geht der „Frankfurter Zeitung“ die nachfolgende Mittheilung 
zu, für die wir die Verantwortung dem Correspondenten des genannten. 
Blattes überlassen müssen. Die Correspondenz lautet: „Vor einigen 
Tagen ging die Nachricht durch die Zeitungen, die Bank für Handel 
und Industrie, welche im Jahre 1882 mit dem schlesischen Bankverein 
die 4½ proc. Anleihe von Mark 11,6 Mill. des Grafen Hugo Henckel 
von Donnersmarck übernommen hat, werde in die Verwaltung der 
Werke des Grafen eintreten oder die Verwaltung ganz übernehmen. 
Dieser Nachricht wurde zum Bedauern unserer industriellen Werke ein 
entschiedenes Dementi entgegengesetzt. Ich sage „zum Bedauern“, denn 
gerade Graf Hugo von Henckel- Donnersmarck hat durch die Massen- 
verkäufe zu jedem Preis wesentlich zur Verschlechterung der Lage des 
Roheisen- und Zinkmarktes in Oberschlesien beigetragen. Die Ver- 
waltung durch die Bank für Handel und Industrie würde zweifellos 
den Schleuderpreisen Einhalt thun und dadurch allen schlesischen 
Werken, dem Grafen von Donnersmarck und den Besitzern der Anleihe, 
den grössten Dienst erweisen.“ 

ë Dllersdorfer Werke. Die Verwaltung macht bekannt, dass der 
Beschluss der General-Versammlung, das Actiencapital der Gesellschaft 
von 909009 M. auf 100000 M. durch Rückkauf von Actien herabzu- 
setzen, in das Handelsregister eingetragen ist, 5 

* Die neueste (?) Defraudatlon in Wien. In einem hervor- 
ragenden. Wiener Handelshause ist eine grosse‘ Defraudation 
entdeckt worden; ein Procurist hat gemeinsam mit dem Sonne des 
Hauses zweimalhundertdreissigtausend Gulden den Kas entnommen 
und unterschlagen. Die gerichtliche Anzeige unterblieb bisher, weil 
die reichen Freunde des Procuristen den Schaden decken wollen; des- 
halb dürfen auch noch keine Namen genannt werden. 


Türkische Tabakregle-Gosellsohaft. Aus Konstantinopel, 7ten 
d. M., wird geschrieben: Das zwischen der Regie-Gesellschaft und der 
Administration der Bondholders abgeschlossene Arrangement, betreffend. 
die vorschussweise Verminderung der seitens der erstgenannten Gesell- - 
schaft zu zahlenden jährlichen Pachtsumme ist für drei Jahre giltig. =; 
Der von der Regie während dieser Periode zurückzuhaltende Betrag 
ändert sich je nach der Höhe der aus dem Tabakexport nach Egypten 
sich ergebenden Einkünfte im Vergleich mit der Durchschnittsziffer 
derselben in den der Errichtung der Regie vorhergegangenen 3 Jahren. 
Der Vorschuss kann also, je nach dem geringeren oder bedeutenderen 
Export nach Egypten, grösser oder kleiner werden, als im ersten Jahre. 
Die Rückzahlung der Schuld erfolgt aus den ersten Ueberschüssen des 
Tabakgeschäftes nach vorherigem Abzug von 8 pCt. — nicht 5 pêt., 
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RER 


Blatt. 


Cours 


Breslau, 13. Juli 1885. 


Berlin, 13. Juli. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 13. 11. 


[Amtliche Schluss- Course,] Still. 
Cours vom 13. 11. 
Posener Pfandbriefe 101 90101 80 


Credit-Actien 233, 50. 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 — 
Prss. 4½% cons. Anl. 104 — 
“Preuss. 40% cons. Anl. 104 — 10 
Prss. 3 ½0% cons. Anl. 99 10| 99 10 
Privab-Discont 2/0%. 


Mainz-Ludwigshaf. . 103 90103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 30} 99 80 
Gotthard-Bahn .... 109 20/109 20 
Warschau-Wien.... 214 60/214 20 
Lübeck-Büchen.... 165 70/165 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten., 
Breslau-Warschau.. 66 —| 65 80 
Ostpreuss. Südbahn 120 40120 20 
Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 84 10; 83 70 

do. Wechslerbank 93 60 93 60 
Deutsche Bank .... 145 —|144 60 
Disc.-Commanditult. 190 10) 190. — 
Oest. Credit-Anstalt 469 — |468 50 


Schles. Bankverein. 102 —|101 50 


Industrie-Gesellschaften. _ 
Brsl, Bierbr. Wiesner 97 — 96 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 120 —|119 80 
do. verein. Oelfabr. 55 90| 55 90 
Hofm,Waggonfabrik 100 — 100 20 
Oppeln. Port].-Cemt. 91 20| 92 20 
Schlesischer Cement 139 —|140 75 
Bresl. Pferdebahn.. 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 55 50 55 60 
Laurahütte 91 30 91 — 
do. 4½% Oblig. 101 30101 30 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 131 20130 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 — 38 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 50107 20 
do. 
mowrazl. Steinsalz. 31 50 31 50 
Vorwärtshütte ; 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 40 


95 60) 95 60 
138 —|139 — 
1210—|1210— 
104 20) 104 20 

34 20 34 50 


104 20 
144 — 


104 — 
104 — 


142 — 142 — 


e e ee ee e bee 0 


Schles. Rentenbriefe 102 — 102 — 
Goth. Prm.-Pf br. S.I 102 40102 40 
do. do. S. II 100 — 100 10 
Eisenhahn-Prioritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 102 20102 10 
Oberschl.3½% Lit. h 98 30 98 30 

do. 4½% ... 102 20102 40 
do. 4½% 1879 105 10105 10 
R.-O.-U.-Bahn 4% LI. 102 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B, 61 50| 61 60 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 96 30 96 20 
Oest. 4% Goldrente 89 40] 89 30 
do. 4½% Papierr. 67 80 67 90 
do. 4½½ Silberr. 68 50! 68 50 
do. 1860er Loose 118 90 118 80 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 10 62 — 
do. Liqu.-Pfandb. 56 80! 56 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 60| 93 60 
do. 6% do. do. 104 50 104 50 
Russ, 1880er Anleihe 80 60! 80 50 
do. 1884er do. 95 — 94 90 
do. Orient-Anl. II. 60 20: 60 20 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 90 70 90 40 
do. 1883er Goldr. 108 20 108 30 
Türk. Consols conv. 16 60| 16 40 
‚do. Tabaks-Actien 91 10 
do. Loose 36 80 
Ung. 4% Goldrente 81 40 
do. Papierrente... 76 — 
Serbische Rente 85 40 
Bukarester — — 


a Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 El. 163 70|163 75 
204 10 
do. per ult. 204 20 
Wechsel. - 
Amsterdam 8 T.... — —| 169 — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 
do. 1 „ 3M. — —!20 311% 


Paris 100 Fres: 8 T. — —| 80.85 


Wien 100 Fl. 8 T. 163 40 163 35 
do. 100 Fl. 2 M. 162 45 162 40 


Warschaul00SR8T. 203 60; 203 70 


204 20 


Letzte Course. x F 


Berlin, 13. Juli, 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 13. LIES 
Oesterr. Credit. .ult. 469. — 468 — 
Disc.-Command. ult. 190 124190 — 
Franzosen ult. 484 — [484 — 
Lombarden ult. 223 50224 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 50 16 50 
Lübeck- Büchen ult. 165 62165 75 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeS$t.-Act.ult. 59 75 59 75 
Marienb.-Mlawkault 76 50| 76 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 110 25/110 62 
Serben 


[Dringl. Origin.-Depesche der 


Cours vom 13. | 11, 
Gotthard . 109 25109 25 7 
Ungar. Goldrenteult. 81 37| 81 12 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 25 
Italiener ult. 96 12 f 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 — l 
Laurahütte ult, 
Galizier 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


9 05 91 37 
99 87 

204 251204 25 
94 87) 94 62 


ä —»—ͤ 


Producten-Börse. 

Berlim, 13. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course) Weizen 
(gelber) Juli-August 166, —, Sept.-Octobr. 168, 75. Rogge: Juli-Aug. 

146, —, Sept.-Oetobr. 149, 75. Rüböl September-Oct. 47, 80, October- A 

Novbr. 48, 30. Spiritus Juli-Aug. 42, 60, Sept.-Oct. 43, 90. Petroleum. 

Juli 24, —. Hafer Juli-August 129, —. ; 

Berlim, 13. Juli. [Schlussbericht.] 
11. Cours vom 


Cours vom 13. 
Weizen. Fest. Rüb öl. Behauptet. 
166 — Septbr.-Octobr, .. 


Juli-August 
Septbr.-Oetbr. ... 168 70168 25] October-Novbr... 
146 50/145 75 


Diri ti 


13 


47 80 
48 20 


165 50 


Spiritus. Ermattend. 


weres 


r Cours vom 13. 
Rüböl. Unveränd. 
Juli ; 


Septbr.-Octobr. +. 


Roggen., Fest. 
Juli-August : 
150 —1149:75]- loo. 43 39 

October-Novbr. . . 152 50/152 —| Juli-August 
Hafer. 
Septbr.-Octobr. .. 43 90 
Septbr.-Octbr. . . 133 50133 — ; 
Stettin, 13. Juli, — Uhr — Min, 
Weizen. Fest, 
Juli-August ..... 165 50165 — | Juli 
179 — 1178 50 


Septbr.-Octbr. ... 

August-Septbr. .. 

Juli-August 129 — 123 — 

Cours vom 13. 11. 

Septbr.-Octobr. 

Spiritus. Zu 
lacon re 
Juli-August..... 
August-Septbr. .. 
Septbr.-Octobr. ~. 


| Roggen: Unveränd. 
Juli-August 
Septbr.-Octobr. 


144 50144 50 
147 50147 50 


— — 


' Petroleum, 


Ide .10.. „„ 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
; ; Breslauer Börse: re E 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.]. Ultimo-Regulirung. 
BER . 29. 0Juli 5 312 


August.. 28 


( 55 


August 29. Be 


Au iire. 0.60 


on anderer Seite angegeben wurde — für Zinsen und Amorti- 
Das Arrangement ist bereits der Pforte mitgetheilt worden und 
glaubt, sie werde demselben ihre Zustimmung nicht versagen, 
eich andererseits angenommen wird, dass sie Anfangs einige 
jerigkeiten erheben werde. Einer Mittheilung der Regie- Gesell- 
aft zufolge wird diese demnächst ihre Preise für einige Qualitäten 
erhöhen, Das Publikum wird damit getröstet, dass der Tabak dann 
anch um so viel besser werde. Vom 13. Juli ab wird eine Preiser- 
höhung für die vier billigsten Tabaksorten eingeführt. 
# Die neue Ernte. Die in Ungarn vorgeschrittene Weizenernte 
d die häufiger vorgenommenen Druschproben bestätigen im Allge- 
meinen die bisherigen Schätzungen über Ertrag und Qualität dieser 
rucht, und das Urtheil darüber ist, wie die „Neue Freie Presse“ be- 
ıtet, ein recht günstiges. Die volle Mittelernte in Weizen scheint 
eine Thatsache zu sein, mit welcher man heute bereits rechnet, und 
bezüglich der Qualitäten herrscht überall nur volles Lob, vorausgesetzt 
natürlich, dass die Ernte auch gut eingebracht und nicht etwa durch 
starke Regenfälle beeinträchtigt wird. Die Qualität des Roggens be- 
kriedigt vollständig, aber das quantitative Ergebniss ist kein besseres, 
man seither angenommen hat. Die Ernte der Gerste, welche am 
isten durch Dürre und Hitze gelitten hat, wird diesmal vorwiegend 
geringe Qualitäten liefern, da die Frucht meist nothreif geworden, der 
Kern mager und schmal geblieben ist und die Farbe gerade in der 
letzten Woche durch die starken Regenfälle verdorben wurde. Die 
reiche Schüttung, welche man in Gerste erwartet, kann natürlich für 
die mindere Qualität keinen Ersatz bieten, denn für den Export findet 
nur die schwere weisse Braugerste Beachtung und Anwerth. Auch 
der Hafer verspricht ein nur mageres Resultat in beiden Richtungen, 
dagegen entwickelt sich der Mais, und nicht nur im Inlande, sondern 
auch in Rumänien, seit dieser Woche prachtvoll, demzufolge das 
T Ausgebot in alter Waare drängender wird und die Preise rasch zurück- 
gehen, Die gleiche Bewegung lässt sich übrigens auch in den Preisen 
won Weizen und Roggen constatiren, ungeachtet Böhmen in Wien 
und in Pest einige Käufe in diesen Brotfrüchten vorgenommen hat, 
um den Ausfall der Ernte in Böhmen zu paralysiren. Die billigen 
Preise haben bis zur Stunde weder die Speculation zu Käufen an- 
geregt, noch den Consum zu Anschaffungen ermuntert, noch die Aus- 
sichten auf einen Export eröffnet, daher die Geschäftslosigkeit an der 
Wiener Fruchtbörse andauerte. 
Aussichten etwas gebessert haben, meldet dagegen Russland eine be- 
deutende Verschlechterung des Standes der Ernte in Folge von Dürre 
und Hitze, und einzelne Gouvernements befürchten einen völligen Miss- 
Fachs. (Siehe heutiges Mittagblatt. D. Red.) Die Ernteaussichten in 


Frankreich und Deutschland sind besser, als in früheren Jahren. 


Ausweise. 


_  Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 7. bis 15. Juli 734526 Fl., Plus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 8096 Fl. 

Staatsbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Staats- 
hn betragen in der Zeit vom 7. bis 15. Juli 700 422 Fl., Plus gegen 
ie gleiche Woche des Vorjahres 7440 Fl. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 


f Concours - Eröffnungen. Schlossermeister Adolph Opderbeck zu 
Altena. — Schiesshausbesitzer Karl Hermann Kaiser zu Altenberg. — 


Kaufmann Salomon Jandel zu Benfeld. — Kaufmann A. Cantorson 
Christburg. — Kupferschmiedemeister Louis Opländer zu Dortmund. 
Kaufmann Emanuel August Richard Blancke, in Firma Emanuel A. R. 
Blancke, zu Frankfurt a. O. — Schmiedemeister und Maschinenbauer 
eorg Hagedorn zu Müschen. — Kaufmann F. W. Pfaff zu Karlsruhe. 
— Kaufmann Emil Krause zu Landsberg, — Handelsmann Karl Herr- 
mann Heine zu Meerane. — Bäckermeister E. Wacker zu Rostock. 
= Selesien: er den Nachlass des Rechtsanwalts August Rösler 
zu Breslau; Concursverwalter: Kaufmann Karl Michalock; Termin: 
August. 

Insolvenz in Basel. In Basel ist, der „Schw. Hadlsztg.“ zufolge, 
ie Firma Maring und Mertz, Maschinenbauer und Unternehmer von 
Gasanlagen, zahlungsunfähig geworden. 


Marktberichte. 

- Berlim, 13. Juli. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co. NW., Luisenstrasse 36.] Das vorwöchentliche Ge- 
chäft war äusserst stille, die flaue Tendenz behielt in Folge dessen 
ie Oberhand und waren Preise entsprechend billig. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
t- und Westpreussische 90—92, Mittelsorten 83—90, Sahnenbutter 
n Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 80—83, feine 
3—88, vereinzelt 90—92, abweichende 70—75 M. Landbutter: Pom- 
mersche 75—78, Hof butter 78—80, Netzbrücher 70—73, Ost- und West- 
Preussische 68—72, Schlesische 70—73, feine 73—80, Elbinger 75—78, 


zu 


Während sich in Amerika die Ernte- 


AR 
9 
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Tilsiter 75--78, Bayrische 68—70, Gebirgsbutter 73—75, Ostfriesische 
85—88, Thüringer 73—80, Hessische 78—80 M. Ungarische, Galizische 
Mährische 62 65—68 M. s 

® Sohottisches Roheisen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co's. 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) 10. Juli. 
Unser Markt zeigt diese Woche ein etwas freundlicheres Antlitz. In 
Wsrrants, welche heute zu 41 Sh. Cassa schliessen, fanden sehr be- 
deutende Umsätze statt, und die Fabrikanten berichten von grösseren 
Umsätzen in Exportmarken. Vom Continent lagen viele Anfragen vor. 
Vorrath im Store 604555 Tonnen gegen 588391 T. in 1884. Ver- 
schiffungen 7410 T. gegen 14612 T. in 1884. Hochöfen in Betrieb 90 
gegen 96 in 1884. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Juli. 


von der deutschen Scewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8528 8 8 | ; 
Ort. Hee Ace Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
28 8 = 
lasst | 
Mullaghmore..| 763 | 13 NW 5 Wolkig. 
Aberdeen 761 | 15 8 3 wolkenlos. 
Christiansund .| 757 — still  |heiter. 
Kopenhagen ..| 764 | 19 |NO 2 wolkenlos. 
Stockholm ....| 765 | 24 still |wolkenlos. 
Haparanda....| 764 16 SW 4 wolkenlos. 
Petersburg — — — — 
Moskau 766 20 still wolkenlos. | 
Cork, Queenst. 766 | 13 WNW 3 heiter. 
Brost. eeens 766 | 14 |N2 bedeckt. [sce ruhig. 
Helder 762 20 8 1 halbbed. See sehr ruhig. 
I 762 21 |SSW 1 |halbbed. Abds. fern. Donner. 
Hamburg 765 21 JOSO 1 heiter. Nachts Wetterl. 
Swinemünde .] 763 | 20 —  |bedeckt. |Hte. fr. Gewitterreg. 
Neufahrwasser | 764 22 0 1 wolkig. 
Memel. 765 | 21 N 2 wolkig. See sehr ruhig. 
Batista. ame 764 15 N 2 wolkig. 
Münster ...... 762 | 21 [NO 1 heiter. Abds. Wetterl. 
Karlsruhe..... 763 | 22 [SW 2 |wolkenlos. 
Wiesbaden....| 763 22 INO1 wolkenlos. Thau. 
München...... 765 21 |W1 wolkenlos. 
Chemnitz ..... 763 | 22 [080 1 |heiter. Gest.Nm.S prühreg. 
Bin 763 24 still heiter. 
Wien 763 | 20 still heiter. 
Breslau 764 | 24 80 halbbed. | 
Isle d’Aix 766 | 18 WNW 4 wolkig. 
Nizza. fe 763 | 23 0 1 wolkenlos. See glatt. 
Drieat aeee 762 | 26 80 1 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schw act. 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturn. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Flache barometrische Maxima lagern in Russland und im Westen 
von Frankreich und England, eine unbedeutende Depression im Norden 
der Nordsee; das Gebiet zwischen Westfrankreich und Ostdeutschland 
befindet sich somit innerhalb einer sehr breiten Furche relativ niederen 
Druckes, in welchem meist sehr warmes, heiteres, stilles und trockenes 
Wetter vorherrschend ist. In Westdeutschland wurden jedoch vielfach 
elektrische Entladungen beobachtet, von welchen nur diejenigen zu 
Wilhelmshafen von nennenswerthem Regen begleitet waren. 


„Wilhelmsquelle“, Harzer Sauerbrunnen, Seesen a. H. 
ist & das 8 beste 8 Getränk 8 der e Weit! 

Zu haben in allen Apotheken und Mineralbrunnenhandlungen. General- 

dépôt in Breslau bei Herm. Straka. [846] 


Zur Herbstbestellung 


ofleriren billigst unter Gehaltsgarantie ged. unentl. 
Knochen mehl, pr. aufgeschl. Knochen mehl, Spo- 
dimm u. Ammoniae-sSuperphosphate, Chili- Salpeter, 
schwefelsaures Ammoniae, sowie alle anderen gangbaren 
Düngemittel. [523] 


Schoeder & Petzold 
Bresil 0 Zwingerstrasse | 


— RS 


r. 4. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. 


Amtiiehe Course (Course von 11—123; Uhr). 


Specielle Auskunf (nicht Vermittelung) 
in Heirathsangelegenehiten. 


| [73 
Difiten- Karten, 


; BVerlobungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, 79611 
ſowie Papiere und Couverts mit Monogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens 


N, Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4. 
Tägliche, ſchnellſte und billigſte Verbindung 


Nordseebad Helgoland 4 


Hamburg- Harburg Cuxhaven. 3. 
Großer comfort. Salon⸗Räderdampfer 


„Uuxhaven“. 


Beliebig comb. Rundreiſebillets bis Helgoland können 8 
durch alle Eiſenb.⸗Billetexped. des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen bezogen werden. B1] & 

Directe Saiſonbillets find bei den Billet- Expeditionen in = 
Berlin, Bromberg und auf anderen e Stationen zu & 
haben. Zollabfertigung und 25 kg Gepäck frei. = 

Die Seefahrten werden im directen Anſchluß an die zu dieſem S 
Zwecke eingelegten, mit Reſtaurationswagen ausgerüſteten Schuell⸗ 
züge, meld e in Harburg Verbindung mit den Courier⸗ 
zügen der Staatsbahn haben und in Cuxhaven bis unmittelbar ans 
Schiff fahren, bewirkt. Abfahrt Hamburg 7,8 Vm., Har- 
burg 8,12 Vm., Aukunft Helgoland gegen 1,30 Nm. . 

Die Direction 


der Unter⸗Elbe ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Familiennachrichten. 
Mus verkauf 


Verlobt: Frl. Laura v. Polheim, 
wegen vorgerückter Saiſon. 


> 400 Sammer, Koltus. del rgerückter Saii 
| Be 
berg a. W 1- ai ai 
Jerſey-Kleidchen, 
Seiden ⸗Handſchuh 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Wilhelm Prager. 


Verbunden: Herr Otto Neu⸗ 
Das Vauergut 


mann, Frl. Margarete v. Meyer 

zu Knonow, Reichen b. Guhrau. 
Nr. 14 Ober⸗Ludwigsdorf iſt mit 
ſämmtlichem Inventar und Ernte 


Geboren: Ein Knabe: Herrn 

N Bu v. Schoenermarck, Gros⸗ 
ſofort aus freier Hand preismäßig 
zu verkaufen. Dazu gehören circa. 


urg. 
Geſtorben: Herr Oberſt a. D. 

144 Morgen größtentheils Weizen⸗ 
boden incl. guter Wieſen. 83] 
1 


Albert Taubert Charlottenburg. 
Agenten verbeten. 


Herr Paſtor em. Albert Theodor 
Einige Fundort Centner faure: 


25 bis 30 pCt. 


= 


ug bunbigpu 


cv 
2 
=. 
& 


8 


Saiſon⸗ und Rundreiſebillets gewähre 


8 


t 


Böttcher, Kottbus. Verw. Frau 
Geh. Medieinal⸗Rath Charlotte 
Ideler, geb. Roſcher, Borne. 

Kirſchen habe per Bahn Poln.⸗ 

Wartenberg abzugeben. [847] 

Offerten mit Preis nimmt die: 


Frau Dr Renate Frick, geb. 
Schaum, Halle a. S. Frau 
Expedition der Bresl. Zeitung unter 
W. H. 33 entgegen. 


Metta Gräfin v. d. Schulenburg, 
Ein Obermüller, 


geb. Freiin v. Eckardſtein, Trie⸗ 
welcher feine Befähigung durch gute: 


buſch. Verw. Frau Conſiſt.⸗Rath 
Joly, geb. Finke, Heltorf, Kreis 
Ein j. Mann (Spec.) ſucht per Atteſte nachweiſen kann, findet per 


Düſſeldorf. Verw. Frau von 
Klützow, geb. Freiin v. Zedlitz⸗ 
Neukirch, Krauſendorf. Verw. 
Frau Dr. Berta Eisner, geb. 
Meyer, Berlin. 


Dr. Emmeline Siedler, geb. 
Bogen, Stettin. Herr Major a. D. 

ſofort dauernde Stellung. 1. Auguſt cr. Stellung. [193] 
Gef. Offerten l. K. L. poft Leobſchütz. Fritz Berliner, 


Friedrich v. Steenſen, Kötzſchen⸗ 
broda. Frau Oberförſter Auguſte 
lagernd Laurahütte. [1229] Mühle. 


Breslau, 13. Juli. Preise der Cerealien. 


Wechsel-Course vom 13. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 102,00 bz 101,90 G 
Amsterd. 100 Fl. 3 k S. 169,15 B heut. Cours. voriger Cours. do. do. 4 102,90 etw. bz 102,90 bz Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
à do. |3 2 M. 168,50 G OestGold-Rente(4 | 89,50 B f 89,50 B Oels-Gnes. Prior 4½ — — gute mittlere gering. Waare 
y . 28 ——— 
20815 6 05 1 667.00 . 8, 68,3540 ba 5% Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, höchst, T Koat miod, Tal. mar, 
80.85 bzG : 2 8 SH < heut. Cours. voriger Cours. 5 5 
5 do. eoa i880 c ernennen = 57 Weizen, weisser 17 20 16 90 15 90 15 70 15 50 15 30 
ka s 5 e 25335 b Q 81.20 52811 75 Lombarden . 4 1 >, Weizen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
ES. 203,50 6 mgGold Rene 800 ba: 7010 % 08s. Se | 6,4 = Roggen 14 30 14 — 13 70 13 50 13 30 13 10 
KS. 16300 6.0 Falten e des? | 0255 cb. ee - — . . 4 25 13 80 1360 1330 18.10 1270 
2-M.1162,50 bz Poln. Liq.-Pfdb.4 | 57,00 B 57,00 B ee 99 00 eb ben 17 — 16 — 1550 14 50 13 50 12 50 
Inländische Fonds. do. Pfandbr. ./5 | 62,00 bz 62,00 bz oh? Band mittlere ord.Waare: 
heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl.5 | 98,00 etw.bz | 99,00 B o. Trier- = EI — Zr 
Anl, l10200 6 10106 | do: 1883 do: 6 1080 BkL8,75 108406 louin "Bank-Aotien. Rabe .. A e Pg 
Anl. 4 104, 1005 bz*) | 104,10 bz do. 1884 do. 5 95,20 bzB kl. 95, 94,75 G kl.95,60 Brel. Piscontob.: 5, | 88,50 G | 84,50 B Winter-Rübsen.. 21 40 19 40 17 90 
4 — = Orient-Anl. E. 1.5 — A Dis Den Brsl. Wechslerb. 4 5 IF 94,00 G 93,75 B Sommer-Rübsen. — — en — — 
3½ 99,90 etw. bz | 99,75 G do. do. 1115 | 6025 B 8 59585290 b Fehlen Paukver 4 4 67101. 90 b 5 Dotter: re 9 = 
a NSS = do. do. III. 5 60,25 bz J 59,85 G 40 Bone E la 0900 z 102,00 Schlaglein . . — — — — — — 
4102,35 etw. bz 102,30 B Rumän. Oblig..!6 10450 bzB 2110430835 ba Geste Cent.! 39, 0 a 10900 8 Hanfsaat = m == 
3½ 98,20 B 98,20 B do.amort.Rentel5 | 93,70 G 93,75 G purane. Drei: ale 2 = Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
len 30% 9750 G. 9730 G 4e. 400 r Poobe — 370 & 775 58 e Kartoffel 50 Kigt. 150.200. —250—275—300 M 
2 í 3 - — 0 5 bz artoffeln pro 2 — — — — h 
ERA 4 101,75 & 101,95 B Serb. Goldrentel5 | 85,75 B 85,40 G Oest. W. 100 Fl. ..|163,50 bz 163,40à50 bz pro 100 Kigr. 3500400 —5,00—8,50—5,00 M, 
: 8 pra 95 101,85 Be Serb. H yp.-Obl.|5 | 85,75 B == Russ.Bankn. 100 SR. 204,00 bz 203,80 bz ` pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 
o 101,50 Ts = - 
. (Rustical)l.|4 h — ee Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Industrie-Paplere. Breslau, 13. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. II. 4 101,75 bz 101,85 bzB Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl.Strassenb.4 | 6441425 B 142,00 bz Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. 
do. 4½ 101,50 G 101,70 B Br.-Wrsch. St.P.|5 | 21⁄4 | 66,75 B 67,00 B do. 4% Obligat.j4 ; — 100,00 G 100,10 B 1090 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 
4 | — Erhi Mainz-Ludwgsh ! | 42), 103,75 G 103506 [V. K. u. L.-Obl.— 4½ 101,50 bz 01,50 bz. 142,00 Br., Juli-August 142,00 Br., August-Septbr. 144,00 Br., 
I 4 19150 pa 10150 De Dorim.-Gronauld 2½ 59,50 G | 59,50 G 105 Aet Banen a — — e e 146,00 bez., October-November 148,00 Br. „ 
5 al i üb. Büch. E. 1 — — A.-G. f. Möb. — = ovember-December 149,00 Gd., April-Mai 156,00 Br. 
en > = Dap Buch EAE do. do. St-Pri4 |O = = Weizen (per 1000 Klogr) gek. — Ceniner, per Ml 
3 er 10185 ES 10200 Bis Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, do. ge 4 0 = = En Br. 
ntenbr., Schl. A = 2, Freiburger ....|4 . 101,75 G 101.69 G o. Börsen-Act. — ET afer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. per Juli 130 Br., 
do. Posener4 | — — — d SR 102. | %03 do. Wagenb.-G. 4 8½ 120,00 @ 120,00 G Juli-August 130,00 Br., September-October 130,00 Br. i 
chl. Pr.-Hilfsk. 4 102,00 etw. bz 101,90 B 40. Lat. G. 4½ 10200 pe 104903200 57 Ben 8 i] 34,75 bz 35,50 B Hans (per 1000 14600 Sch: = Cite, 985 ie 
do. do. 4½ 102,45 hz 102,45 B do. Lit. H 4½ 102,00 bz | 101,9032,00 bz do. Part.-Oblig.(5 | 5 [100,00 B 10000 B . Rüböl (per 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco in Quan- 
inländische und ausländische Hypotheken- do. Lit. J. 4½ 102,00 bz e eee, 77 = titäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 49,00 Br., Juli-August: 
= Fffanübriefe. do. Lit K. 4½ 10200 bz . |10190200 bz [ly-Kr.Gw.Ob.5 |5 [10175 @ 110225 B 49600 Br., Septembef Hetoper 49,00 Br. 
chl, Bod.-Cred. do. 18765 10200 G 102.05 G O-S.Eisenb.-Bd.4 | 1 | 38,75 B 38,75 B Spiritus (per 100 Liter à 100%,) fest, gek. 5000 Liter, 
12. à 1004 | 99,70 bz 99,70 bz do. 18795 102,35 b26 102,35 G Oppeln. Cement! 5½ 92,00 B 92,00 8 fabgelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 42,00 Br., Juli- 
ö do. rz. 1100 4 107,25 bz 107.25 B Br.-Warsch. Pr.|5 A 3 Geonch, Cement|4 30 143,00 B 143,0 B August 4200 Br., August-September 42,00 Gd., September- 
do. do. rz.à 1005 20 b 25 Q Ob Lit. E. 31 25 = chl. Feuexvers. fr. 2 ctober 42,80 Gd., October-November 42,9 $ þer- 
5 „ F ß 4400 Br, u. GA 
lo do. 1873. 4 | 102,00 bz 102,00 6 I we E IOE Zink (per 50 Klgr.) ohne Umsatz. 5 
oth Grd.-Cred. do 1883838 — | 102,% $ 8 ug = 5 ie Börsen- slon, 
YZ. à 1105 do: LER Allg 10200 076 10158200 ba | d0. do. St. Pr. (%½ 6 SIR 5 Kündigungspreise für ee 
do. Lit. Œ... 4½ 102,00 bz 101,9532,00 bz Sil. (V. ch. Fab.) 4 | 5 | 91,50 B 91,50 B s REENE 7 25 
e . rn HABE — 
do. 1874. 4½ 102,00 bz& 101,9532,00 bz Ver. Oeltabrik. 4 | 0%) 57,00 B 57,00 B üböl 49,—, Spiritus 42,—, 
Obligat.. .\44,| 102,75 bad 40 . 8 2 b % %% . ee 3 = 
„ 2 2 5 2 O. N. -S. Ag b. — — 
Bd. O bl. 5 94,00 B - ‚00 B do. Neisse - Br. 4.1, — — Bank-Discont 4 pCt. 
% Landescultur 100,75 Gf do. Wilh. 18804½ 102,00 bz 101,9532,00 bz Lombard-Zinsfuss Fact, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: Karl Vollrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


